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Brünings Oſtprogramm 


Die Hilfsaktion für den Oſten ſichergeſtellt 
Finanzierung der Siedlungsarbeit — 


beſchaffungsprogramm — 


Siegfried Wagner 7 


Bayreuth. Siegfried Wagner iſt am Montag um 17,30 
Uhr an Herzlähmung verſchieden. 


wurde in der Schweiz als Sohn von Richard und Coſima Wagner 
geboren. In jungen Jahren ſtudierte er zunächſt Architekt. Er 
baute das Maufoleum ſeines Großvaters Franz Liszt in Bayreuth, 
wandte ſich dann aber unter Anleitung von Humperdinck dem 
Studium der Muſik zu. Seit 1894 war er als Hilfsdirigent in 
A Bayreuth tätig und ſeit 18% auch als Dirigent. Im Jahre 1895 
\ trat er als Komponiſt mit einer ſymphoniſchen Dichtung „Sehn⸗ 
ſucht“ hervor. In ſpäteren Jahren folgten zahlreiche Opern, de⸗ 
nen aber kein großer Erfolg zuteil wurde. Nach dem Kriege hat 
ſich Siegfried Wagner vor allem dem Wiederaufleben der Bay⸗ 
teuther Feſtſpiele gewidmet. Er lebte ſtändig im Haufe Wahn⸗ 
ſried in Bayreuth. Im April d. J. ſtarb ſeine Mutter Coſima im 
hohen Alter von 93 Jahren. Vor vier Wochen erlitt Siegfried 
8 Er eine ſchwere Herzerkrankung, von der er nicht mehr ge⸗ 
Mſen ſollte. ; 


Gerade in dieſen Tagen erlebten die Bayreuther Feſtſpiele 
unter der Mitwirkung Arturo Toscaninis einen Welterfolg, 
en Siegfried Wagner noch unter Einſetzung ſeiner ganzen Perſon 
vorbereitet hat. Der „Tannhäuſer“, der ſeit 26 Jahren zum erſten 

ale wieder bei den Bayreuther Feſtſpielen zur Aufführung ge⸗ 
langte, hatte eine noch nie dageweſene Beachtung der Bayreuther 
Deſſſpiele in der ganzen Weltöffentlichteit zur Folge. Auch die 
übrigen Aufführungen erwieſen ſich als ganz hervorragende 
Leiſtungen. 


Bayreuth in Trauer 
N Bayreuth. Zwei ſchwere Schläge in ganz kurzer Zeit hat 
© das Haus Wanfried in Bayreuth getroffen. Am 1. April ſtarb 
1 Frau Cosima Wagner und ſchon am 4. Auguſt folgte ihr der 
einzige Sohn Siegfried nach. Von allen öffentlichen Gebäu⸗ 
ben, von den Hotels und den Häuſern der befreundeten Fami⸗ 
lien wehen die ſchwarzen Trauerfahnen. Ein trauriger Emp⸗ 
5 ſang für die vielen Gäſte, die am Montag von aller Welt zur 
dDienstagaufführung eingetroffen ſind, in der Hoffnung, Sieg⸗ 
fried Wagner doch noch auf dem Feſtſpielhügel zu ſehen. Nun 
iſt man für die Weiterführung der Feſtſpiele ſelbſt in großer 
Sorge. Frau Eva Chamberlain, die Schweſter des Verſtor⸗ 
benen, hat ſich den ganzen Montag in. ihrer Villa eingeſchloſſen 
und niemanden empfangen. Die diesjährigen Feſtſpiele gehen 
N gelbſtverſtändlich, wie ſchon berichtet, weiter. Siegfried Wagner 
. dat die diesjährigen Feſtſpiele unter Aufbietung ſeiner ganzen 
Ktaft bis zu einer ſeltenen Vollendung gebracht. Keine Mühe 
iz hatte er geſcheut, das Werk nach dem Kriege wieder auf die 
1 alte Höhe zu bringen und indem er den Mut beſaß das Alte 


er 


der guten Tradition mit neueren Mitteln der Regie und der 


1 Technit zu verbinden, hat er das Werk des Vaters über ſich 
delbſt hinaus gehoben. Am Ende aber verſagte ſeine, bis dahin 
unermüdliche Kraft. Schon zu Beginn der diesjährigen Feſt⸗ 
ppiele, die den großen Erfolg brachten, brach er plötzlich zuſam⸗ 
men. So iſt er, wie man es ſchon länger befürchtete, tatſächlich 
1 ein Opfer einer, Pflichterfüllung geworden. Siegfried Wagner 
war ſeit dem Beginn des Krieges mit Winnifried Williams 
verheiratet, einer Engländerin, die ſchon früh zur Waiſe gewor⸗ 
n war, von Karl Klintworth adoptiert und von dieſem gro⸗ 
en Künſtler ganz als Deutſche erzogen wurde. Siegfried Wagner 
interläßt vier Kinder, zwei Söhne und zwei Töchter. 


Siegfried Wagnet hat ein Alter von 61 Jahren erreicht. Er 


Liegnitz. Reichskanzler Brüning, der in Liegnitz 
weilte, nahm in einer Unterredung mit dem Schriftleiter des 
„Liegnitzer Tageblattes“ zu den Fragen der heutigen Po⸗ 
litik Stellung. Er führte u. a. aus, daß die praktiſche 
Auswirkung der dem Oſten verſprochenen Hilfe unmittel⸗ 
bar bevorſtehe. — Schon in dieſen Tagen würden die Kom⸗ 
miſſare für die zentrale Regelung aller Fragen des großen Oſt⸗ 
hilſeprogramms und für ihre Durchführung in den einzelnen 
Provinzen ernannt werden. Das Oſthilfeprogramm der 
Reichsregierung ſei nur ein Anfang für eine großzügige 
wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſche Entwickelung des 
deutſchen Oſtens. 

Für Herbſt und Winter ſehe das Neformwerk der 
Reichsregierung die Durchführung und Sicherſtellung eines 
Programms vor, das auf Jahre hinaus der wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wirfelung des Ditens die notwendige finanzielle Grundlage geben 
ſoll. Nachdem die Deckungsvorlagen durch die Parteien zu Fall 
gebracht worden ſeien, habe ſich die Reichsregierung für den Er⸗ 


Krach um die Führung der Gtantspart 


Deer Schacher um die Einigung im Vürgerblock — Donnerstag Aussprache = 
ſoll die Vorwürfe der NIE zurücweiſen 


Scholz⸗Koch⸗Weſer — Scholz 


Berlin. Der Aktionsausſchuß der Deutſchen Staats⸗ 
partei gibt eine Mitteilung heraus, in der es heißt: Dr. Scholz 
habe das Schreiben Koch⸗Weſers vom 1. Auguſt mit einem tele⸗ 
phoniſchen Anruf beantwortet, in dem eine Ausſprache für Don⸗ 
nerstag, den 7. Auguſt vereinbart wurde. Trotzdem habe die offi⸗ 
zielle Korreſpondenz der Deutſchen Volkspartei bereits einige 
Stunden nach dieſem Geſpräch darauf eine Antwort veröffentlicht, 
die ſich durch Hohn und Inhalt vor allen loyalen Deutſchen 
von ſelbſt richte. Es habe bisher zu den übelſten Ge⸗ 
wohnheiten deutſcher Parteipolitik gehört, jedesmal beim 
Scheitern eines Verhandlungs- oder Verſtändigungsverſuches eine 
langwierige Erörterung der Schuldfrage zu entfachen. 

„Die Deutſche Staatspartei”, fo heißt es dann wei⸗ 
ter, „die es für ihre Aufgabe anſieht, mit ſolchen politiſchen Me⸗ 
thoden zu brechen, denkt nicht daran, ſich an einer ſolchen Er⸗ 
örterung zu beteiligen. Sie überläßt es Herrn Dr. Scholz, die 
Argumente der „Nationalliberalen Korreſpondenz“ zurückzuweiſen, 
um die von ihm angeregte Unterredung noch zu ermöglichen. Herrn 


2 


5 Dr. Ludwig Haas 
Einer der hervorragendſten Führer der deutſchen Demolraten, der 
bisherige Reichstagsabgeordnete Dr. Ludwig Haas⸗Karlsruhe, 
iſt nach langem Leiden im Alter von 55 Jahren einem Gehirn⸗ 
ſchlage erlegen. ö 

FFC 
Ueber die letzten Stunden Siegfried Wagners werden von 
unterrichtete Seite noch folgende Einzelheiten bekannt: Das Ber 
finden Siegfried Wagners hatte ſich ſeit Sonntag mittag auf das 
Bedenklichſte verſchlechtert. Die hieſigen Aerzte und Profeſſor 
Romberg⸗München hatten ſich ſeit Tagen um den Kranken bes 
ie ohne jedoch die Entzündung des Herzmuskels beheben zu 
önnen. N | 


— Gemeinſames Vorgehen mit Preußen — Umfangreiches Arbeits- 
Einſchränkung der Arbeitsloſigkeit 


laß der Notverorduungen auf die verfaſſungsmäßigen 
und kreditpolitiſchen Möglichkeiten beſchränkt geſehen. Zunächſt 
müſſe der Vollſtreckungsſchutz durch die Notverordnung geſichert 
werden. Das ſei von größter Wichtigkeit für die Durchführung 
der weiteren Maßnahmen. Gemeinſam mit Preu ben 
müßten die Maßnahmen getroffen werden, die erſorderlich ſeien, 
um die Umſchuldung ohne formelle Gründung der Ablöſungs⸗ 
bank in die Wege zu leiten. Entſcheidend ſei, daß durch die Not⸗ 
verordnung auch eine Vorbereitung der großzügigen Sied⸗ 
lungs finanzierung gegeben werde, die ein Teil dieſes 
ganzen Agrar- und Oſtprogramms ſein müßte. Für das 
groß angelegte Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſeien 
die Vorbereitungen abgeſchloſſen. Es ſei von Bedeutung, daß 
nun mit der Arbeit praktiſch begonnen werden könne. Zum 
mindeſten dürfe man hoffen, dag weitere ge fährliche 
Steigerungen der Arbeitsloſenziffern dadurch einiger⸗ 
maßen gemildert würden. Schon das wäre ein erheblicher 


Erfolg. f 


Koch⸗Weſer gegen Verunglimpfungen ſeine: Perſon oder ſei⸗ 
nes politiſchen Wirkens in Schutz zu nehmen, können wir uns vers 

ſagen, da er gerade durch ſeinen Brief an Herrn Dr. Scholz ein 

Beiſpiel ſelbſtloſer Sachlichkeit und politiſchen Weitblickes gegeben 
der ie es im deutſchen Parteileben leider allzu ſelten gewor- 
en iſt.“ 


Röchling Vermilkler zwiſchen Deulſcher 
Volkspartei und Staatspartei? 


Köln. Wie die „Kölniſche Zeitung“ mitteilt, iſt Kommerzien⸗ 
tat Röchling bereit, als „ehrlicher Makler“ zwiſchen 
Staatspartei und Volkspartei zu vermitteln. Röchling ſei der 
Führer einer kleinen Staatspartei: der deutſch⸗ſaarländiſchen 
Volkspartei, die ſich aus den ſtaatsbewußten voltsparteilichen 
und demokratiſchen Kräften des Saarlandes zuſammenſetze. Außer 
Röchling ſei auch der ſaarländiſche Landesratsabgeordnete Schmel⸗ 
zer bereit, ſeine Dienſte zur Verfügung zu ſtellen. 8 


Die Verwirrung in Aegypten 


Die Aufregung der inneren Kämpfe hat die bisher gel⸗ 
tenden Geſetze der ägyptiſchen Politik vollkommen auf den 
Kopf geſtellt. Ihre Ebbe und Flut hat ſich bisher nach zwei 

ahresabſchnitten gerichtet: die Touriſtenſaiſon und den 

ommer. Im Winter und Frühjahr, wenn ſich der Gold⸗ 
ſtrom der europäiſchen und amerikaniſchen Ausflügler nach 
dem Pharaonenland ergießt, herrſcht ein ſtillſchweigender, 
von allen Parteien ſtreng reſpektierter Burgfriede, denn 
auch die wildeſte Oppoſition denkt nicht daran, das einträg⸗ 
liche Geſchäft durch politiſche Zänkereien zu gefährden, die 
einige Wochen ſpäter ebenſogut ausgetragen werden können. 
Im Sommer findet dagegen die Flucht vor der Hitze, der 
große Auszug aller Aegypter, die es ſich nur einigermaßen 
leiſten können, nach Europa und dem Libanon ſtatt. 

In dieſem Sommer iſt die Natur durch die politiſche 
Leidenſchaft beſiegt worden. Alle Chefs aus dem Lager der 
Regierung wie dem der Oppoſition, ſoweit ſie nicht mit 
beſonderen Aufgaben im Ausland betraut ſind, befinden ſich 
im Lande. Obgleich der Kampf bis jetzt immer noch mit 


wechſelndem Erfolge hin und her geht, hat ſich bereits in 


den erſten Wochen des Regimes Sidky⸗Paſcha gezeigt, daß 
es König Fuad auf die Dauer nicht gelingen 
wird, ohne Parlament zu regieren, ſolange in 
London Macdonald und nicht ein konſervatives Parlament 
am Ruder iſt. Nach dem Sturz der Regierung Nahas⸗ 
Paſcha, dem ein aufregender Kursſturz der ägyptiſchen Wert⸗ 
papiere als Folge der leichtſinnigen Finanzpolitik des Wafd 
vorausgegangen war, hatten die Nationaliſten kaum die 
Abſicht, die Verantwortung eines Kampfes um die Macht 
auf ſich zu nehmen. Damals wären Nahas und ſeine An⸗ 
hänger froh geweſen, wenn eine neutrale Perſönlichkeit von 
der Art Adly Vegens oder ſelbſt der augenblicklich vielge⸗ 
ſchmähte Sidky⸗Paſcha ſich damit einverſtanden erklärt hät⸗ 
ten, unter dem Drucke der wafdiſtiſchen Parlamentsmehrheit 


zu regieren. Der maßloſe Rachedurſt Nahas⸗Paſcha gegen 


— 
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ſeine perſönlichen Feinde aus der Diktaturzeit und die ga⸗ 
reizte Stimmung des Königs gegen die Führung des Wafd 
tragen zu gleichen Teilen die Schuld an der augenblicklichen 
Verwirrung der ägyyptiſchen Verhältniſſe. 

Angeſichts der allgemeinen, gegen die königliche Politik 
gerichteten Stimmung, hätte der Wafd mit der Unterſtützung 
des ihm ergebenen Offizierskorps und der durch die wirt⸗ 
ſchaftlichen Nöte aufgeregten Maſſen ganz nach ſeinem Be⸗ 
lieben die Macht im Laufe von vierundzwanzig Stunden 
an ſich reißen können. Ein ſolcher Staatsſtreich hätte wahr⸗ 
ſcheinlich gar keine oder jedenfalls weit geringere Opfer an 
Menſchen und Geld gekoſtet, als die verpufften blutigen 
Demonſtrationen von Bilbeis, Manſurah, Tantah, Alexan⸗ 
drien und Kairo. Das Zögern vor der Ausrufung der 
ägyptiſchen Republik, das in Wahrheit dem Mangel an 
Entſchloſſenheit und Verantwortungsgefühl der wafdiſtiſchen 
Führer entſpringt, iſt mit dem Hinweis auf die Haltung 
der engliſchen Beſatzungstruppen, dem Neſpekt vor der Ver⸗ 
faſſung, der Sorge um die Sicherheit der Ausländer begrün⸗ 
det worden. Der wahre Grund aber iſt, daß der Maid für 
eine ſo einſchneidende Umwälzung keine Tatkraft und 
keinen brauchbaren Plan hat, der auch nur eine 
kurze Zeit ausgereicht hätte. 


Trotzdem iſt nach der engliſchen Neutralitäts⸗ 
erklärung der weitere Verlauf der Erei niſſe unſchwer 
vorauszuſehen. Anter den augenblicklichen Umſtänden wird 
dem Wafd nichts anderes übrigbleiben als ſich auf dem 
Wege weiter drängen zu laſſen, den er einmal beſchritten 
hat, obwohl er eine Revolution viel mehr 
fürchtet als eine Fortdauer der Diktatur. 
Trogdem ſieht es jo aus, als ob König Fuad ſeine falſche 
Einſchätzung der Labourregierung vielleicht doch mit dem 
Verluſt des Thrones wird bezahlen müſſen. Jeder 
Erbe, der ſeine Hinterlaſſenſchaft antritt, wird ihm wenig 
Dank wiſſen, denn die beginnenden Plagen Aegyptens 
laſſen ſich weder durch einen Wechſel der Perſonen, noch 
einen ſolchen der Parteien aus der Welt ſchaffen. 


Dabei iſt die Stellung der Arbeiterregie⸗ 
rung zur ägyptiſchen Frage außerordentlich ſchwierig. Sie 
iſt um des demokratiſchen Prinzips willen genötigt, ein 
Parteigebilde, wie den Wafd zu unterſtützen, das ebenſo⸗ 
wenig geneigt iſt, ſich mit ihr wie mit jeder anderen briti⸗ 
ſchen Regierung ſachlich auseinanderzuſetzen, noch gewillt iſt, 
mit einer Politik ehrlicher ſozialer Reformen zuguniten des 
bäuerlichen Proletariats zu beginnen. Für den Wafd, der 
nichts andres als die Partei des Großgrundbe⸗ 
ſitzes und der ſtädtiſchen N n e ih ſind 
die Fellachen vorläufig nichts anderes als der Sturmbod 
gegen andere Cliquen, die mit ihm um den Beſitz des Staats⸗ 
apparats kämpfen. Solange die ägyptiſchen Bauern nicht 
unter der Führung des uud Sozialismus als 
ſelbſtändige Faktoren in die innere und äußere Politik ein⸗ 
treten, wird es keiner engliſchen Arbeiterregierung möglich 
ſein, einen brauchbaren Partner zu erhalten. 


Hilfe für den Diktator 

Kowno. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, ſoll die 
Maßregelung Woldemaras demnächſt bedeutend 
gemildert werden. Dem Verbannten ſoll nur der Aufenthalt 
im Kreiſe unterſagt werden, während er ſonſt den Wohnſitz nach 
Belieben wählen kann. Woldemaras ſoll gegen die Regierung 
eine Schadenerſagklage wegen Beſchädigung feiner Bibliothek uſw. 
angeſtrengt haben. Nach Schätzung von unterrichteter Seite ſoll 
die Bibliothek Woldemaras einen Sachwert von über eine halbe 
Million Lit haben, während der antiquariſche Wert ſich auf einige 
Millionen Lit belaufen dürfte. 

Der ehemalige Mitarbeiter des „Fietuvos Aidas“, De 
dele, und der Krottinger Rechtsanwalt Petronaikis, die während 
eines Beſuches bei Woldemaras durch ihr eigenartiges Verhalten 
den Anſchein erweckten, Woldemaras entführen zu wollen und 
daraufhin in Haft genommen wurden, ſind nunmehr auf Veran⸗ 
laſſung des Schaulener Staatsanwalts auf freien Fuß geſetzt wor⸗ 
den. Sie werden ſich vor dem Friedensrichter in Schaulen wegen 
groben Unfuges und Widerſtandes gegen die Polizei zu verant⸗ 
worten haben. 
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Brandiackeln über Polen 
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Wir wären gern noch in Tyszowce geblieben. Denn da war 
noch die ganze Bevölkerung. Judenmädchen mit großen Augen 
ſahen uns nach. Einige hatten bunte Kleider an und Lackſchuhe, 
und dann gab es da alles zu kaufen. Wir kauften auch einiges, 
während wir auf ſchlüpfrigen Brettern rund um den über⸗ 
ſchwemmten Marktplatz gingen, von Geſchäft zu Geſchäft, die 
Straße entlang auf ebenſolchen Brettern. 

Am Nachmittag hörte es dann auf zu regnen, aber der Weg 
war derartig ſumpfig und grundlos, daß wir nur langſam vor⸗ 
wärts kamen. 

Noch immer nicht fuhren Kolonnen, die unſer Gepäck hätten 
mitnehmen können, und immer mehr mußten wir einſehen, daß 
es vielleicht praktiſcher geweſen wäre, wenn wir von Tomaszow 
aus einen anderen Weg eingeſchlagen hätten. 

Als es dunkelte, hörten wir vor uns ganz deutlich Ge⸗ 
ſchützdonner, der bald ziemlich ſtark wurde. Alſo konnten wir 
nicht mehr allzuweit von der Diviſion entfernt ſein, dachten wir. 

Vor uns ſtiegen dann ſpäter Leuchtraketen hoch, Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer hämmerte, aber kein Menſch war zu ſehen. 

Der Weg wurde nun beſſer. Langſam ging es hügelan. Wir 
ſtolperten durch eine verlaſſene ruſſiſche Schützengrabenlinie. Vor 
uns flammte, wie es uns ſchien, Feuerſchein hoch. Einmal 
ſchwebte ſchräg über uns eine Traube von Leuchtkugeln. Das 
ſah ſchön aus. 

Es war ſchon völlig dunkel, als wir Zaborcze erreichten. 

Zaborcze war zerſchoſſen und verbrannt, als wir ankamen. 
Die Diviſion war nicht mehr da. 

Am Nachmittag, hieß es, ſei alles weitergezogen, denn die 


Front ſei vorverlegt worden, und wenn wir uns beeilten, könnten 


wir die Diviſion am nächſten Vormittag ſicher in Ornatowice 
erreichen. 

In Zaborcze war allerhand los. Es gab etwas zu eſſen, der 
Ort war voll von Kolonnen und Batterien, die ſich zum Abmarſch 
fertig machten, Infanterie kam von links her, zog quer durch das 


Dorf weiter, Pioniere bauten eine Telegraphenleitung. 


Der Kampf um Aegypten 


Rahas Paſcha über die Ziele der Wafdiſten — Der König als „Revölutionär“ 


Paris. Der Führer der Wafdiſten, Nahas Paſcha, ges 
währte dem Kairoer Sonderberichterſtatter des „M tin“ eine 
Unterredung, in der er ſich zunächſt dagegen verwahrte, daß die 
Wafd⸗ Bewegung auf die Errichtung einer autonomiſchen 
Demokratie hinziele. Der Wafd könne nicht als eine Partei an⸗ 
geſehen werden, da er der Ausdruck des Volks willens ſei. 
Das gegenwärtige Kabinett könne keinerlei Erfolge auf⸗ 
weiſen. Die Negierung erhalte ſich nur durch Gewalt und 
Blut. Die Welt wünſche den Frieden und werde ſich hierzu 
geſetzlicher Mittel bedienen. Menn aber eines Tages Blut 
fließen müſſe, dann ſei er der erſte, der das Seine für das Vater⸗ 
land hingeben werde. Im gegenwärtigen Kampf ſei nicht der 
Wafd Revolutionär, ſondern vielmehr der König ſelbſt. 


Die größten franzöſiſchen Manöver 
nach dem Weltkriege 


Paris. Aus ergänzenden Mitteilungen über die 
großen franzöſiſchen Herbſtmanöver in Lothringen 
geht deutlich hervor, daß dieſe Manöver die größte fran⸗ 
öſiſche Truppenzuſammenziehung nach dem Weltkriege dar⸗ 
ſtellen. Insgeſamt werden an den Manövern, die nun end⸗ 
gültig vom 4. bis 10. September ſtattfinden, nicht weniger 
als 50000 Mann teilnehmen. Marſchall Petain, der 
Generalinſpektor der franzöſiſchen Armee, wird den Manö⸗ 
vern beiwohnen. Kriegsminiſter Maginot hat ſein 
Eintreffen für die letzten Tage zugeſagt. Das General⸗ 
quartier ſoll in Luneville aufgeſchlagen werden, wo 240 
Offiziere des großen Generalſtabes untergebracht werden. 


Polens „Fliegerantwori“ 


Berlin. Die nachdrücklichen Vorſtellungen, die die 
deutſche Regierung wegen der ſtändigen Verletzung der 
deutſchen Grenze durch polniſche Flieger in Warſchau erhoben 
hat, ſind. wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, nunmehr 
zu einem vorläufigen Abſchluß gelangt. Die polniſche Regie⸗ 
rung hat in mehteren Fällen die Grenzverletzung zugeben 
müſſen. Nach den polniſchen Erblärungen handelt es ſich bei 
dieſen Grenzverletzungen einmal um „Verſehen“ der polniſchen 
Flieger, die disziplinär geahndet worden ſeien, dann um Grenz⸗ 
verletzungen, die auf atmoſphäriſche Störungen zurückzuführen 
geweſen ſeien. Die polniſche Regierung hat zugeſagt, in Zu⸗ 
kunft alles zu tun, um ähnliche Vorfälle zu verhindern. Sie 
hat ferner zugeſichert, einen mehrere Kilometer 
tiefen Grenzſtreifen ſeſtzuſetzen, über den hinaus die pol⸗ 
niſchen Flieger ſich nicht begeben dürfen. 


Hoeſch bei Briand 


Paris. Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte am 
Montag nachmittag mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand 
eine Unterredung, in der ſchwebende politiſche Fragen zur Er⸗ 
örterung ſtanden. 

Wie der Vertreter der Telegraphen⸗Union erfährt, iſt die 
Antegung zu der Unterredung von Briand ausgegangen. Die 
Ausſprache habe die verſchiedenen ſchwebenden politischen Fra⸗ 
gen geſtreift, ſei jedoch nicht über den Rahmen der zwiſchen Bot⸗ 
ſchafter und Außenminiſter üblichen Beſprechungen hinaus ge⸗ 
gangen. Natürlich ſei bei dieſer Gelegenheit auch der Fall 
Cuvellier erörtert worden, jedoch nicht im Sinne einer De⸗ 
marche. Dies um ſo weniger, als das Gerichtsverfahren in 
letzter Inſtanz noch ſchwebt. Ebenſo ſei auch über die Gen⸗ 
fer Tagung und die Paneuropa⸗Tagung geſprochen 
worden. 


Der franzöſiſche Generalſtreik 


Paris. Entſprechend dem Generalſtreikbeſchluß der Arbeiter⸗ 
verbände im nördlichen Induſtriegebiet iſt der größte Teil der 
Textilarbeiter am Montag morgen in den Generalſtreik 
getreten. Nur in denjenigen Betrieben, in denen die Treuprämie 
abgeſchafft wurde, oder die Forderungen der Arbeiter angenom⸗ 
men wurden, wird weitergearbeitet. Die Arbeitsbeteiligung be⸗ 


Wir kochten ab und legten uns auf den Raſen zwiſchen 
Wagen zum Schlafen. Denn es hatte ſicher keinen Zweck, in der 
Nacht weiterzumarſchieren. Vor dem nächſten Morgen wären wir 
doch nicht angekommen, und außerdem wollten wir uns nicht noch, 
ſo kurz vor dem Ziel, verlaufen. 

Wir ſchliefen feſt, wurden von den Flüchen der Fahrer und 
dem Schnauben der Pferde geweckt, machten uns etwas Warmes 
zum Trinken zurecht und marſchierten mit den Kolonnen weiter. 

Der Geſchützdonner ging wieder los, lebhafter als am Abend 
vorher, manchmal glaubten wir auch Infanteriefeuer zu hören. 

Trupps von Verwundeten kamen uns entgegen, Geſchütze 
wühlten ſich in den Schlamm des Weges ein. Autos und Ka⸗ 
vallerie zogen an uns vorbei. 

Dann wieder verlaſſene Schützengräben mit Munitionsber⸗ 
gen, mit Lumpen, einigen Toten, Torniſtern, ruſſiſchen Feld⸗ 
keſſeln, Gewehren und Pferdekadavern. Es roch ſüßlich und bei⸗ 
nahe wie nach Karbol. 

Die Sonne kam und trocknete unſere Lumpen, die noch von 
geſtern durchnäßt waren. 

Vor uns ſtieg dicker weißer Qualm hoch wie von einem 
großen Feuer. 

Ununterbrochen tackten Maſchinengewehre, manchmal zitterte 
vom Einſchlag einer ſchweren Sache der Erdboden. 

Am Mittag gab es eine Stockung in dem Strom der fah⸗ 
renden Kolonnen, weil die von Pionieren über einen Fluß ge⸗ 
baute Brücke erſt geſtützt werden mußte. Wir zogen dann aber 
bald hinüber und ſahen, als wir das Erlendickicht am Fluß hinter 
uns hatten, auf einem Hügel vor uns das blinkende Doppelkreuz 
einer kleinen Kirche. Es war die Kirche von Ornatowice. 

Ornatowice war faſt ganz zerſchoſſen und verbrannt, als wir 
ankamen. Die Diviſion war da. 

Wir Fünf waren die Letzten, die eintrafen. Sogar die 
Kranken hatten uns überholt. Von uns Zwölfen fehlte 
nur Bronhagen, der in Krakau geblieben war. 

. Schlachtfeld. 

Dieſer Tag war ausgefüllt mit Fraß und Schlaf. Die Sonne 
ſchien uns warm in den Rachen. Wir lagen halbnackt auf wun⸗ 
derbarem Naſen. Oberleutnant Nuß und Wachtmeiſter Probe 
kümmerten ſich nicht um uns und ließen uns ganz zufrieden. Wir 
ſahen ſicher auch nicht ſehr wohl aus, als wir ankamen. 

Unten, im nächſten Tal, ſtanden unſere Batterien. Sie 
ſchoſſen, bis es Abend wurde. Maſchinengewehre klapperten im 


Bevorſtehender Königsbeſuch in Berlin 

Der König des Irak, Feſſal J. Ton Huſſein, der nach ſeinem 

gegenwärtigen Aufenthalt in London ſich in Bern einer 

ärztlichen Kur unterziehen wird, will von dort aus Ende 

Auguſt oder Anfang September der Reichshauptſtadt einen 
offiziellen Beſuch abſtatten. 

— . — — — nn nn — . — Senne 
trägt jedoch in Lille, Roubaiz und Tourooing nicht 
über 20 bis 30 v. H. Das überaus ſtarke Polizeiaufgebot, das zur 
Vermeidung von Unruhen zuſammengezogen worden war, brauchte 
bis in die Mittagsſtunden nur in Fällen einzugreifen, wo Strei⸗ 
kende die Arbeitswilligen an der Aufnahme der Arbeit hindern 
wollten. Zu Unruhen iſt es nirgends gekommen. 


Der Kampf Nankings 
gegen die toten Truppen 


London. Die Räumung von Tſchangſcha durch die 
Kommuniſten iſt nach neueren Meldungen auf die 
Zahlung von e ee in Höhe von etwa 20 Mill. 
zurückzuführen. Die Nankingtruppen, die vor den Kom⸗ 
muniſten en find, warten weſtlich der Stadt eine 
Beſſerung der Lage ab. Ein Teil der Kommuniſten, die 
Tſchangſcha beſetzt hatten, hat ſich 10 Meilen nördlich der 
Stadt eingegraben. Andere rücken in nordöſtlicher Richtung 
vor, während die Ziele der Hauptſtreitkräfte völlig unbe⸗ 
kannt find. Es iſt möglich, daß auch fie auf Hankau vor? 
rücken werden, in welchem Fall die Stadt ernſtlich bedroht 
iſt. Eine ziemlich ſchwache Diviſion von Nankingtruppen 
ſteht in Nantſchang, die aber gegen die viel ſtärkeren 
großen Truppen keine Erfolgausſichten hat. Das Land 
zwiſchen Kuikian 
allen möglichen 


Kommuniſtiſches Grenzlandtreffen | 
in Sebnitz 
Schwere Zuſammenſtöße mit der Polizei. 


Dresden, Die K. P. D. hatte für Sonntag in Sebnitz 
ein Grenzlandtreſſen angeſetzt, um ſich mit ihren tſchechi⸗ 
ſchen Brüdern zu verbinden. Schon am frühen Morgen tra⸗ 
ſen die auswärtigen Kommuniſten in Sebnitz ein. Gleichzeitig 
mit ihnen eine Hundertſchaft Schupo aus Dresden. Da am 
Sonntag außerdem in Sebnitz das Schützenfeſt begann, war ein 
Umzug der Kommuniſten verboten worden. Gegen 1 Uhr 
hatte ſich trotzdem ein Zug in der Stadt gebildet, der auf dem 
Markt durch Schutzpolizei aufgehalten wurde. Da die Kommt 
niſten der Polizei Widerſtand leiſteten, machten die Beam⸗ 
ten vom Gummiknüppel Gebrauch. Schließlich ergriſſen die Kom⸗ 
muniſten unter Hinterlaſſung einiger Verwundeter die Flucht. 


ruppenverbänden. 


Wald vor uns. Gewehrfeuer rauſchte zuweilen auf. Abends 
kamen dann die Leuchtraketen, die den Wald mit fahlem Geiſter⸗ 
licht übergoſſen. Schrapnellwölkchen ſtanden den ganzen Nach⸗ 
mittag weiß im dunkelblauen Himmel. Qualm ſtieg geballt auf. 
Manchmal bebte die Erde ein wenig, und die Fenſterſcheiben der 
kleinen Kirche, vor der wir lagen, raſſelten. h 

Es war ſchön. Abends gab es Muſik auf einer Teufelsgeige 
und auf einer Ziehharmonika, und am nächſten Morgen waren 
wir bei den Kameraden, die mit der Diviſion hierher gekommen 
waren, wie zu Hauſe. Es war wie ein Idyll. 

Aber das dauerte nur einen Tag. 

Zehn Kilometer waren es bis zur Waldlichtung am Wege 
nach Woyslawice, auf der der Trupp des Gefreiten Knoblauch 
lag. Für den waren Dobelmann, ein Pferd und ich beſtimmt. 
Am Nachmittag des nächſten Tages zogen wir ab. 

Das Pferd war ein elender Klepper mit weit hervorſtehen⸗ 
den Rippen, mit einem ewig triefenden Maul, aber mit unſagbar 
ſanften und traurigen Augen. 0 

Nachdem wir auf ſeinem Rücken unſer Gepäck verſtaut hatten, 
nahm Dobelmann die Zügel, und wir drei gingen los, den Hügel, 
auf dem Ornatowice lag, hinunter. Oben ſtand die ganze Bande 
und machte faule Witze. 

In der Nähe unſerer Batterien konnten wir uns nicht mehr 
unterhalten. Der Lärm war zu groß. Und während wir der 
Arbeit der Kanoniere beim Weiterſchreiten zuſahen, auf jede an 
ſegelnde ſchwere Sache ſcharf achteten, zuſammenzuckten, wenn ein 
Einſchlag recht nahe war und die Erde erzittern ließ, tappte der 
Gaul an Dobelmanns Arm mit hängendem Kopf und triefendem 
Maul reſigniert neben uns her. 

Endlos war die Kette der feuernden Batterien, ununte. 
brochen Abſchuß und Einſchlag. Das Heulen und Zwitſchern 758 
Granaten, das Berſten, Krachen, Schwirten, das bisher unge” 
ahnte Getöſe war gräßlich und ſchaurig. Aber es war ſchaurig 
ſchön. 
Die hochſpritzende Erde, die ſchwarzen Klumpen des Ackers, 
die durch die Luft wirbelten, der Geruch des Pulvers, die Da 
nen, ſchmalen Schwaden, die wie leichter Nebel vor den Geschützen 
ſtanden, das Erzittern der Erde und der Luft, das harte Tacke 
der Maſchinengewehre weiter vorn, der Qualm über dem Wa 0 
die zerplatzenden, pfeifenden Schrapnells, 2555 pausbädig” 
Wöltchen ſchräg über uns, das Poltern, Gluckern, Kullern, Rülmle 
der Ausbläſer, das alles ſah und hörte ich jetzt zum erſtenmal. 


(Fortſetzung folgt.) 


und Nantſchang wimmelt förmlich von 


mittwoch, den 6. Auguſt 1930 


— 


Der geſunde Tote 
In dem Städtchen Znin, Wojewodſchaft Poſen, wohnt 
ſund iſchler, der ſich Theodor Laſa nennt. Laſa iſt ein ge⸗ 
ir er und rüſtiger Menſch, der an ſeinen Tod vorläufig 
1 ch gar nicht denkt, denn er vertritt die Meinung, daß er 
e rechtzeitig ins Jenſetts kommen wird. Da paſſierte aber 
ee ſchönen. Tages etwas Unfaßbares, was ſich ſonſt nicht 
moglich ereignet. Aus Koscian kam an den Magiſtrat in 
* amtliches Dokument vom Standesamt, daß Theo⸗ 
er aus Znin geſtorben iſt. Das Standesamt in Znin 
Able erſucht die Verwandten des Theodor Laſa von ſeinem 
1 ig zu verſtändigen und ſein Ableben in das Todes: 
Able einzutragen. Die ärztliche Beſcheinigung über das 
des en Laſa's war beigefügt, desgleichen die Militär⸗ 
eg und Invalidenkarte. Der Standesbeamte in Znin 
K über das Ableben Laſa ein wenig erſtaunt, denn er 
— ihn noch vor ein paar Tagen geſehen. Doch war an 
Tod amtlichen Dokument nicht zu zweifeln und er trug den 
m des Laſa in das Regiſter ein und verſtändigte von 
em Ableben die Familie. Den nächſten Tag begegnete 
T Standesbeamte dem verſtorbenen Laſa auf der Straße 
1 war ſehr erſtaunt darüber, wieſo der Verſtorbene ſich 
das auf den Straßen herumtreibt. Wer einmal tot iſt, 
d Ku ſoll er ſich nicht mehr ſehen laſſen. Er Bea noch ein⸗ 
al das amtliche Dokument über das Ableben Laſa. Es war 
es in der beiten Ordnung und Laſa war wirklich tot. 
de er vom Büro nach Hauſe ging, begegnete er wieder dem 
ei Jetzt dachte der Standesbeamte nach und kam zu 
Sta uß, daß es ratſam wäre, den Toten vor das 
a ndesamt zu laden. Ein lebendiger Leichnam oder viel: 
ar ein Geiſt nur, aber er ſoll erſcheinen. Schließlich ift 
Lebe eins, er möge kommen und ſich erklären, wieſo er ſein 
ite verlängern wolle, wenn er bereits „amtlich“ geſtorben 


h eder Laſa erſchien vor dem Standesbeamten, der 
1 6 auch ſofort die Frage vorlegte, wieſo er lebe wenn 
4 11 ereits geſtorben iſt? Ein Todgeſagter und amtlich Ab⸗ 
5 1 ebter darf nicht mehr in den Straßen herumlaufen. Laſa 
nachte ein verdutztes Geſicht. Er verzog aber noch mehr 
9 e Miene, als ihm der Beamte eröffnete, daß, nachdem er 
ö Stader ſei, ſoll er ſchnell 120 Zloty Spitalkoſten für die 
| an Biala bei Bielitz bezahlen, wo er noch vor ſeinem 
1 e behandelt wurde. Jetzt verſtand Laſa erſt recht nichts. 
8 ammelte nur, daß er noch niemals in ſeinem Leben 
übe Krankenhaus gelegen iſt und von einer Stadt Biala 
Laſa lud noch nichts gehört hat. Nach einer Weile platzte 
ſei Die und ſchrie dem Beamten ins Geſicht, daß er nicht tot 
Man e Spitalkoſten möge der zahlen, der ſie gemacht hat. 
langt Mun ic gegen meinen Willen getötet und jetzt ver⸗ 


„daß ich noch dafür zahlen ſoll. Der Beamte über⸗ 


legte, was er mit dem Tod eſagten anfangen ſolle, der nicht 


einmal ſeine Begräbniskoſten bezahlen wollte. Es blieb 
gm 10 tes übrig, als 2 aufteilen, 155 Theodor 
ſa lebt. Vorher betaſtete er Laſa aber, um fi 


Fbeugen, ob das wirklich ein Menſch aus Knochen 2 Fleisch 

1 iſt und nicht etwa ein Geiſt, der hier ziel- und planlos herum⸗ 

irre. Dann wurde ein Protokoll aufgenommen, daß der 

verſtorbene Laſa lebt. Aber damit war die Sache noch nicht 

abgetan. Laſa mußte nach Koscian fahren, wenn er wieder 

endig werden wollte. Dort war man auch mißtrauiſch, 

aber das amtliche Dokument aus Znin hat ſchließlich be⸗ 

wirkt, daß der Verſtorbene wieder ins Leben gerufen wurde. 

un lebt wieder Theodor Laſa und die amtlichen Nach⸗ 

orſchungen haben ſpäter ergeben, daß Theodor Laſa 1918 

alle ſeine Ausweispapiere verloren hat. Der glückliche gene 

bat ſie behalten und eignete ſich den Namen an. Da er 

er ein armer Schlucker war, und weder die Spitalkoſten 

zuch die Beerdigungskoſten nach ſeinem Tode bezahlen 

ante, wollte man die Koſten von den Hinterbliebenen 

L0 iehen und auf dieſe Art hat man den echten Theodor 

totgemacht und wollte von ihm obendrein noch die 
Ren einziehen. 


— nen 


General Haller über die Schleſiſchen Weſtmarken 
Daß wir hier in Polniſch⸗Oberſchleſien einen Haller⸗ 
Viele ſind 
Au e ahnen 
weihungen und derartige Feſte. Das machen ſchließlich 
und das 


ſoldatenverband haben, iſt allgemein bekannt. 
zwar nicht, aber ſie feiern jeden Augenblick 


dae anderen A au 
rt uns weiter nicht, weil wir daran gewöhnt find. 
n Rybnik hat am Sonntag auch eine 


en. Bei dieſem A 
erwähnt 


kei Herz ke mich 


Ri 8 ah eute zu Euch, zu 


das nicht verſährte Recht hat“. 


Di Haller ift heute im politiſchen und militäriſchen Staats⸗ 
leben ei usführun⸗ 
gen in dem erwähnten Schreiben nicht minder g ng 

denn jo wie er denken viele andere polniſche Nationaliſten. 
eine ähnliche 
ch⸗Oberſchleſien und man hetzt 


ne unbedeutende Perſon, doch ſind ſeine 


Die Nationaliſten in Deutſchland führen 
Pbpbrache in 15 auf in 

4 0 an gegenfei g das Volk. von beiden 
6 Aufeina er und macht eine Annäheru 
f 100 wirt aftlicher und politiſcher 

Wide nationaliſtiſche Abſichten u 
beiterſchaft energiſch Stellung nehmen. 


Weiterer Kindertrausport nach Pilgrams dorf 


Im Auftrage des „Roten Kreuz“ in Kattowitz werden am 
en Mittwoch weitere Kinder aus Scharley, Knurow, Tar⸗ 
en itz, Schleſiengrube, Schoppinitz und Königshütte, ſowie ſolche 
inder, deren Eltern bezw. Erziehungsberechtigten beſondere Zu⸗ 
* ngen erhalten haben, zwecks mehrwöchentlichem Aufenthalts 
L rnb der Erholungsflätie Pilgramsdarf verihidt. Sammelpuntt 
gleichen Tage, vormittags 8,30 Uhr, vor dem „Roten Kreuz“ 


Auf der ulica Undrzeja 9 in Kattowitz. 9. 


2 


Er 
5 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Polniſch-Schleſien Die katholiſche Kirche maßt ſich 


ein Privileg des Staates bilden. Bekanntlich wird im Auguſt 
das 10 jährige Jubiläum des Sieges über die Bolſchewiſten an 
der Weichſel gefeiert. das man als „Cud nad Wislom“ (Wunder 
an der Weichſel) bezeichnet. Die katholiſche Kirche maßt ſich hier 
auch einen Verdienſt an dieſem Siege zu und der Verdienſt beſteht 
darin, daß der damalige päpſtliche Nuntius in Warſchau der heu⸗ 
tige Papſt, als die Bolſchewiſten gegen Warſchau vordrangen, die 
polniſche Haupiſtadt nicht verlaſſen hat. 
dieſe Zeit läßt die Kirche eine Medaille prägen mit dem päpſt⸗ 
lichen Bildnis, ſelbſtverſtändlich, daß fie in Polen abgeſtoßen wird. 
Der Erlös für die Medaille wird ſelbſtverſtändlich nach Rom ge⸗ 
ſchickt und ſoll für Miſſionszwecke in den überſeeliſchen Ländern 
verwendet werden. Hier greift die Kirche in die Hoheitsrechte 
des Staates ein und will dabei noch ein ſchönes Geſchäftchen 
machen, denn die Medaillen, die nicht mehr als 80 Groſchen pro 
Stück koſten, werden für 12 Zloty das Stück verkauft. Was Ge⸗ 
ſchäfte anbetrifft, ſo verſteht das die Kirche noch weit beſſer als 
ein galiziſcher Schacherjude. 


ſollen viele tauſende Angeſtellten und Arbeiter wiederum auf die 
Straße geworfen werden, damit das Maß voll werde. Die Not 
und das Elend ſoll das ganze ſchleſiſche Volk ergreifen und zur 
Verzweiflung bringen. Gerade in dieſer Zeit provoziert die 
Kirche das ſchleſiſche Volk. Allein in Kattowitz werden drei neue 
Kirchen gleichzeitig gebaut. Daß die große Kathedrale ſchon ſeit 
mehreren Jahren in Kattowitz gebaut wird, ohne daß man über⸗ 
haupt etwas ſieht, wiſſen wir ſchon längſt. Viele Millionen Zloty | rechnet damit, daß die geplagten Steuerzahler gegen die Gemeinde 
Steuergelder hat ſie ſchon verſchlungen und ein Teil dieſes Geldes 
floß in die Taſchen von Spekulanten und Betrüger. Eine zweite 
Kirche, die in Kattowitz gebaut wird, iſt die Garniſonkirche, und 
jetzt legt man bereits Fundamente unte rdie 3. Kirche in Katto⸗ 
witz 2, direkt an dem Rathausgebäude. Wieviel dieſe drei neuen 
Kirchen koſten werden, wiſſen wir zwar nicht, aber das eine iſt Kirche beſorgt heute die Agitation für die Kommuniſten, beſſer 
ſicher, daß für dieſes Geld die Wohnungsfrage in der Wojewod⸗ a Pie 


gemeinſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtelltenverbände eine Proteſt⸗ 
kundgebung der ſtellenloſen und gekündigten Angeſtellten für Frei⸗ 
tag, den 8. d. Mts., abends 6% Uhr, nach Kattowitz, ul. ſw. 
Jana 10, Saal 1, der „Erholung“ ein. 


Zu 
ſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtelltengewerkſchaften organiſterten 
Angeſtellten aus der Schwer⸗ und weiterverarbeitenden Metall⸗ 
induſtrie Zutritt. In der Proteſtkundgebung werden die Ver⸗ 
treter der Angeſtelltenverbände zu den Vorgängen in der In⸗ 
pam und zu der Form der Arbeitsloſenverſicherung Stellung 
nehmen. 


ſtimmt zu erſcheinen. 


wodſchaft wurden 2 
ausgewieſen. Auf den erſten 
hoch, wenn man aber bedenkt, daß wir in der Wojewodſchaft 
35 000 Arbeitloſe und faſt doppelt oviel Kurzbeſchäftigte 
haben, dann werden wir einſehen, da 

Zloty nichts auszurichten iſt. Von 

fur auf einen jeden Arbeitsloſen durchſchnittlich 57 Zloty 


ur die! chaft hätte die Wojewodſchaft einen höheren Betrag 
ür die 
weiſen ſollen. Doch iſt in dieſer 
nicht geſprochen. 


die Sache aufbringen und den Betrag erhöhen wird. 


weiß 0 ſahnenein⸗ 
gefu ung der dortigen Ortsgruppe der Hallerſoldaten ſtatt⸗ 
a ſſe hat der abgeſägte General 
9 das main: ein Schreiben gerichtet, das nicht uns 
3 leiben ſoll. U. a. ſchreibt der General folgendes: 


in der letzten Berichtswoche innerhalb des Landkreiſes Kattowitz 
ein weiterer Zugang von über 200 Arbeitsloſen zu verzeichnen. 
Am Ende der Berichtswoche betrug die Geſamt⸗Erwerbsloſenziffer 
8519 Perſonen. Es wurden geführt: In der Stadt Myslowitz fert. Es entfielen: auf die Altſtadt Kattowitz 252 756 Kubik⸗ 
812 Perſonen, ferner in der Gemeinde Bielſchowitz 457, Chorzow 


eurem 
weihungsjeite für das Ausdauern auf der Piaſten⸗ 
ar der Weſtmarken, die keine Weſtmarken ind und auch 
Sa 5 dürfen, weil weiter nach dem Weſten zu polniſche no Ne 

leſter bei Oppeln und Breslau leben, auf welches Polen] 564, Schoppinitz 541, Janom 741, Hohenlohehütte 235, ſowie in den 
kleineren Gemeinden insgeſamt 2004 Arbeitsloſe. Eine wöchent⸗ 


Seiten der Grenze 
der beiden Völker 
inſicht unmöglich. Gegen 
Tendenzen muß die Ar⸗ 


Ellipſe angelegt werden, welcher von Borditeinen umgrenzt wird. 


aufweiſen. Der Längsdurchmeſſer des Ringplateaus ſoll 4 
Meter, der Querdurchmeſſer 38 Meter betragen. Der Fahrdamm 


keit iſt auch die Anlegung von kleinen Verkehrsinſeln und zwar 


mittwoch, den 6. Auguif 1930 


— — 


immer mehr Rechte in Polen an 


Das „Wunder an der Weichſel“ und die katholiſche Kirche — Trotz der großen Not der Arbeiter⸗ 
bevölkerung werden 3 neue Kirchen in Kattowitz gebaut — Nückſichtsloſe Kirchenſteuereintreibung 


Die kaholiſche Kirche in Polen maßt ſich Rechte an, die nur | ſchaft ganz gut gelöit werden könnte. Jede Arbeiterfamilie würde 
A t R kennt | 15 ee bekommen können und ſelbſt die Arbeitsloſigkeit 

wäre zum größten Teil behoben. Für die vielen Millionen, die 

die Kirchen koſten, bezw. koſten werden, könnten neue Ortſchaften, 
ja ſelbſt neue Städte erbaut werden, und ſo wird das nationale 
Vermögen vergeudet und für Luxusbauten verſchleudert. Das iſt 
direkt eine Provokation, eine Herausforderung der leidenden Be⸗ 
völkerung, die zuſammengepfercht bis zu 12 Perſonen in einem 
Zimmer hauft und ſich von Kartoffeln und Zur nährt. Die Ar⸗ 
beiter in Kattowitz wurden auch ſchon laut, da man ihnen zu⸗ 
mutet, bei den Kirchenbauten eine Stunde unentgeltlich zu ar⸗ 
beiten, für die ſie keinen Lohn erhalten. Jeder ſaugt die Ar⸗ 


Zur Erinnerung an 


Prachttirchen und Pfarrpaläſte baut, nützt die Notlage der Ar⸗ 
beiter aus und läßt ſie eine Stunde umſonſt arbeiten. 

Nun treiben die Pfarreien ihren Unfug mit der Kirchenſteuer 
ruhig weiter. Sie ſchreiben Steuern vor, wie ihnen das gerade 
paßt. Recht, Geſetz iſt für die Herrſchaften nicht maßgebend. Wenn 
ſie einen „Kirchenfeind“ vermuten, dann wird dem Betreffenden 
eine Kirchenſteuer vorgeſchrieben, daß ihm Sehen und Hören dabei 
vergeht. Rekurſe werden als „im Geſetz unbegründet“ abgelehnt, 
ſelbſt, wenn die betreffenden Perſonen nichts zu beißen haben. 
Die Kirchenſteuergeſchichte bildet direkt ein Slandal in der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft, und trotz der höchſten gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung in Warſchau, daß die Gemeinden kein Recht haben, die 
Kirchenſteuer einzuziehen, wird weiterhin die zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung der Kirchenſteuer durch die Gemeinden beſorgt. Man 


Wir haben in der Wojewodſchaft 35 000 Arbeitsloſe und jetzt 


nicht klagen werden, denn die Klage beim Verwaltungsgerichtshof 
in Warſchau koſtet viel Geld und auf die gerichtliche Entſcheidung 
muß man lange warten. Die Kirche macht bei uns was ſie will. 
Sie benimmt ſich wie ein ſelbſtändiger Staat bei uns und wir 
haben das Gefühl, daß wir durch Rom regiert werden. Die 


noch als Wieczorek und Komander. 


zwiſchen dem Fahrdamm an der ulica Marſzalka Pilſudskiego 
und dem Gebäude des Stadtheaters. Bei beſonders ſtarkem Ver⸗ 
kehr können ſich die Paſſanten bequem auf einer dieſer Verkehrs⸗ 
inſeln in Sicherheit bringen, und weiterhin gefahrlos der An⸗ 
kunft der Straßenbahn entgegenſehen. 

Erwähnenswert iſt ferner, daß an den Tangierungsſtellen 
in einer Länge von höchſtens 11,5 Metern ſogenannte Durch⸗ 
gangsſtraßen zwiſchen den Bürgerſteigen und dem Ringplateau 
für die Fußgänger geſchaffen werden ſollen. Später ſoll die 
Regelung des Fußgängerverkehrs, hauptſächlich, ſoweit es ſich um 
das Ueberſchreiten des Fahrdammes handelt, durch beſondere Sig⸗ 
nale geregelt werden. Dies kommt vor allen dann in Frage, 
wenn der an ſich ſtarke Räderverkehr am Ring ein noch größe⸗ 
res Ausmaß im Laufe der nächſten Jahre annehmen ſollte. 

Der Ausbau des Kattowitzer Ringes erfolgt nach den Richt⸗ 
linien für neuzeitlichen Ringausbau, ähnlich, wie in anderen 
Großſtädten. Der ellipſenförmige Ring wird kleine Grünflä⸗ 
chen aufweiſen. Ein Denkmal mit der Statue eines Bergmanns 

g ſoll als Wahrzeichen der Induſtrieſtadt in der Mitte des Ring 


fgejtell ; | 
2 Millonen Zloty für die Aebeitslofn | > 


n dem diesjährigen Jahresbudget der ſchleſiſchen Woje⸗ 
0 Pine ala ür die Arbeitsloſen 
Blick erſcheint dieſer Betrag 


Aus der schwer- und Weiter verarbeitenden 
Metallinduſtrie 
Proteſtverſammlung der erwerbsloſen Angeſtellten. 


Wie bereits durch die Preſſe angekündigt, beruft die Arbeits⸗ 


dieſer Verſammlung haben nur die in der Arbeitsgemein⸗ 


Es ergeht an alle ſtellenloſen Angeſtellten der Appell, be⸗ 


Vom Kaufmanns: und Gewerbegericht. Beim ſtädtiſchen 
Kaufmannsgericht in Kattowitz gelangten im Berichtsmonat 
Juli insgeſamt 9 Streitſachen zur Erledigung und zwar auf dem 
Wege der Einigung 1 Streitſache, durch Verſäumnisurteil 3 und 
endgültiges Urteil 4 Streitſachen, ſchließlich auf andere Art 1 
Streitſache. Vertagt werden mußten 9 Anträge. Neu eingelau⸗ 
fen find 10 Anträge. — In dem gleichen Monat wurden beim 
Gewerbegericht zuſammen 49 Streitſachen erledigt und zwar 10 
Streitſachen durch Einigung, 16 durch Verſäumnisurteil, durch 
endgültiges Urteil 15 und auf andere Weiſe 8 Streitſachen. Zur 
Vertagung gelangten 38 Anträge. Neu eingelaufen ſind 44 
neue Streitſachen. NN 

Verſuchter Selbſtmord eines Arbeitsloſen. Der 21jährige 
Georg Wlodarczyt, ohne ſtändigen Wohnſitz, verſuchte am Plac 
Miarki Selbſtmord zu begehen, indem er eine Menge Lyſol eins 
nahm. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Lebensmüde 
nach dem Spital geſchafft. Hunger und Not ſollen das Motiv 
zur Tat geweſen ſein. 8 

Ueber 379 300 Kubikmeter Waſſer verbraucht. Im Berichts⸗ 
monat Juli wurden für die Wojewodſchaftshauptſtadt durch die 
Roſaliengrube in Bittkow und die Grubenanlage „Wujek“ in 
Kattowitzerhalde insgeſamt 379 336 Kubikmeter Waſſer angelie⸗ 


mit den 2 Millionen 
en 2 Millionen ent⸗ 


ür das ganze Jahr. Bei der ſchweren Lage der ſchleſiſchen 


inderung der Not der ſchleſiſchen Bevölkerung aus⸗ 
rage das letzte Wort noch 
e Wenn der Schleſiſche Sejm zuſammenge⸗ 
treten iſt, ſo iſt anzunehmen, daß er mehr Verſtändnis für 


Arbeits loſenbewegung im Landkreis Kaltowitz 
Nach einer Mitteilung des Kattowitzer Landratsamtes war 


meter, auf die Ortsteile Zawodzie⸗Bogutſchütz 78 162, Zalenze⸗ 
Domb 47 843 und die Ortsteile Brynow⸗Ligota 575 Kubikmeter 
Waſſer. Das Waſſer wurde vorwiegend als Trinkwaſſer, ſowie 
für Straßenreinigung benötigt. 5 j. 
Neue Büroräume für die Eiſenbahn. Vor einigen Tage 
8 wurden am Mittelbau des Kattowitzer Bahnhofsgebäudes auf 
der Dworcowa Aufſtockungsarbeiten in Angriff genommen. 
Kattowitz und Umgebung Dieſe Arbeiten werden von der Baufirma Globiſch aus Königs⸗ 
1 8 hütte ausgeführt. Es handelt ſich um Aufſtockung des Tinten und 
. Die Umbauarbeiten am Ring. rechten Seitenflügels am Mittelgebäude in doppelter Stockwerk⸗ 
Seit etwa 14 Tagen werden am Kattowitzer Ring die Yuse | höhe. Auf dieſe Weiſe will man 24 neue Büroräume ſchaffen. 
bauarbeiten ausgeführt und zwar iſt mit dieſen Arbeiten die welche für wichtige Abteilungen benötigt werden. Im eigent⸗ 
Tiefbaufirma Leuſchner betraut worden. An den Umbau des lichen Verwaltungsgebäude der Eiſenbahndirektion iſt die Uns 
Ringes muß man ganz ſyſtematiſch herangehen, da der große | terbringung dieſer Verwaltungsbüros, infolge großen Raums 
ng nicht „ 2 Bür⸗ | mangels nicht möglich. Die Aufſtockungsarbeiten dürften ſchät⸗ 
gerſteige rings um den Ring werden mit Granitoidplatten aus: zungsweiſe innerhalb von drei bis 4 M i 
gelegt und in entiprechender Weiſe breiter gemacht, damit auch ar g „ 
der Fußgängerverkehr an dieſem Hauptverkehrspunkt ungeſtört 
vor ſich gehen lann. Der engere Ring ſelbſt ſoll in Form einer 


461, Siemianowitz 1418, Nowa⸗Wies 763, Kochlotwitz 523, Rosdzin 


liche Unterſtützung erhielten zuſammen 5433 Erwerbsloſe. 9. 


unbekannte Täter in die Wohnung des Paul Müller auf der 
ulica Marſzalka Pilſudskiego 55 ein und entwendeten dort eine 
größere Menge Herrengarderobe und Weißwäſche, ferner Schuh⸗ 
werk, Bettwäſche, einen Ring mit grünem Stein und Mono⸗ 
gramm „Gr. H. ct. Sch.“, ſowie eine ſilberne Jubiläumsuhr mit 
der Widmung „25jähriges Jubiläum der Berg⸗ und Hüttenver⸗ 
waltung Königs⸗ und Laurahütte.“ Der Geſamtſchaden wird auf 
etwa 2000 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird gewarnt. 

den Einbrechern wird polizeilicherſeits gefahndet. 2 


Dieſer Ringkomplex wird die gleiche Höhe, wie die Bürgerſteige, 


am Ring wird etwas tiefer zu liegen kommen. Man beabſich⸗ 
tigt, dieſen mit Hochofenſchlacke auszulegen und in Granitpfla⸗ 
ſter mit Zementfugenguß auszuführen. Von weſentlicher Wichlig⸗ 


beiter aus und die reiche Kirche, die aus unſeren Steuergroſchen 


Wohnungseinbruch im Stadtzentrum. Zur Nachtzeit 9 


re 


u te tr 


Feuermelder als Radio⸗Antennen. Diejes Uebel iſt trotz 
ernſtlicher Verwarnungen nicht auszurotten. Immer 
wieder wird hier und da einer der vielen Schwarzhörer 
ertappt, die lediglich deswegen, um die wenigen Zloty Ge⸗ 
bühren zu ersparen, verſteckter Weiſe die Feuermeldeleitun⸗ 
gen als Antennen für ihre Radioapparate benutzen. Wohl 
die wenigſten dieſer Schwarzhörer aber ſind ſich darüber 
klar, wie ſehr ſie durch ihre leichtſinnige Handlungsweiſe 
bei Brandgefahr die ſchnelle Brandbekämpfung gefährden 
und damit das Leben ihrer in Lebensgefahr befindlichen 
Mitmenſchen, ſowie deren Hab und Gut aufs Spiel ſetzen. 
Wie die Erfahrung gelehrt hat, werden oft in ſolchen Fällen, 
in denen die Schwarzhörer ihre Hand im Spiel haben, die 
Meldungen bei Feuersgefahr entweder abgebrochen oder 
aber mitunter auch gar nicht weitergeleitet. Die ſtädtiſche 
Berufsfeuerwehr nimmt unvermittelt Kontrollen vor, um 
ſolcher un verantwortlicher Elemente, die dieſe üble Ge⸗ 
wohnheit des Schwarzhörens nicht laſſen können, habhaft 
zu werden. Solche Perſonen werden unweigerlich zur An⸗ 
eige gebracht. Die Strafen für ſolche Schwarzhörer ſind 
— Es ſoll daher noch einmal vor dem Unfug des 
Radio⸗Schwarzhörens durch Inanſpruchnahme der Feuer⸗ 
meldeleitungen nachdrücklichſt gewarnt werden. y. 

Zawodzie. (Scheunenbrand.) In den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des letzten Sonntags wurde die ſtädtiſche Berufsfeuer⸗ 
wehr nach der ulica Drzewna alarmiert, wo eine hölzerne 
Scheune in Brand geriet. Die Scheune, ſowie verſchiedene Ernte⸗ 
vorräte und landwirtſchaftliche Geräte wurden vernichtet. Der 
Brandſchaden wird auf 8000 Zloty geſchätzt. Die eigentliche 
Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. Das Feuer wurde nach etwa 
2 ſtündiger Arbeit, mittels 2 Schlauchgängen, gelöſcht. y. 

Zalenze. (Der wilde Mann.) In feiner Wohnung 
kam es zwiſchen dem Wohnungsinhaber Walter Switalla und 
dem Grubenarbeiter Adolf Wrona von der ulica Wilſona 4 zu 
heftigen Auseinanderſetzungen. Der Wohnungsinhaber forderte 
den lärmenden Wrona zum Verlaſſen der Wohnung auf, was 
dieſer jedoch nicht tat. Switalla ließ daraufhin einen Schutz⸗ 
mann heranholen, auf welchen ſich der erboſte Wrona mit einem 
Topf voll brühendem Waſſer ſtürzte. Der bedrohte Schutzmann 
erfaßte raſch die Situation und machte den Angreifer mit dem 
Seitengewehr kampfunfähig. Der Wüterich erlitt leichtere Ver⸗ 
letzungen. Derſelbe wurde in Polizeigewahrſam genommen. 
Wie es heißt, ſoll Wrona betrunken geweſen ſein. * 

Vielſchowitz. (Ein Racheakt? In der Nacht wurde der 
Gaſtwirt Melchior Weſzka aus Bielſchowitz von zwei Männern 
überfallen, zu Boden geworfen und durch Meſſerſtiche in die Bruſt 
und in die Hand verletzt. Als Täter wurde ein gewiſſer Joſef 
Freund aus Bielſchowitz und Ernſt Kanczora aus Neudorf er⸗ 
mittelt. Während erſterer in Haft genommen wurde, gelang es 
dem letzteren, entfliehen und ſich verborgen zu halten. 


. — 

Königshütte und Amgebung 
Saiſon⸗ u. Inventurausverkäufe — der große Kehraus. 

Der Monat Auguſt iſt gekommen und mit ihm jene Zeit, 
wo in faſt allen Geſchäften das große Aufräumen beginnt, der 
Ausverkauf. Jetzt, in den „toten Wochen“ zwiſchen Sommer⸗ 
und Herbſtmode, verſucht der Kaufmann Platz in ſeinem Lager 
zu ſchaffen, damit er die bereits angekündigten Herbſtſachen 
unterbringen kann. Um die Käufer zu intereſſieren, werden 
die Preiſe herabgeſetzt, die Reklame erreicht in dieſer Zeit Aus⸗ 
maße, wie man ſie gewöhnlich nicht kennt. In allen größeren 
Kaufhäuſern in Königshütte werden an den Faſſaden der Häu⸗ 
fer, in den Schaufenſtern und in den Geſchäften ſelbſt, die 
Waren aller möglichen Arten durch Bild und Schrift ange⸗ 
prieſen. 

In den meiſten Geſchäften herrſcht auf Grund deſſen Hoch⸗ 
betrieb. Die armen Verkäuferinnen geben ſich die größte Mühe, 
um alle zu bedienen, der Strom der Käufer ebbt jedoch nur 
langſam ab. Das Geſchäft blüht: Im allgemeinen ſind die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Wirtſchaftsmarkt ſo gelagert, daß man eine 
Ueberproduktion in den Bedarfsartikeln und Konſektionswaren 
zu verzeichnen hat. Kein Wunder, wenn der Ueberſchuß an 
Waren zur Abſtoßung drängt. Ganz beſonders heute tritt dieſe 
in Erſcheinung, wo die Mehrheit der Bevölkerung nicht mehr ſo 
laufräftig iſt wie in früheren Zeiten. Der Ueberſchuß an Sai⸗ 
ſonwaren iſt demnach auch größer als früher. Der Kaufmann 
hat natürlich das berechtigte Intereſſe, die Waren, von denen 
er weiß, daß er ſie nicht in der Saiſon des kommenden Jahres 
mehr gebrauchen kann (gerade in der Konfektion wechſelt ja die 
„Mode“ von einem Tag zum anderen), abzuſtoßen. Der Saiſon⸗ 
ausverkauf bietet hierzu die beſte Gelegenheit. 

Wer über ein paar übrige Zloty verfügt, geht zum Ausver⸗ 
kauf, Freilich, beim Anblick der vielen Dinge, die nun auch ein⸗ 
mal zu den Freuden des Lebens gehören, beſchleicht ihn ein 
bitteres Gefühl, trotz der herabgeſetzten Preiſe und ſeiner Zloty 
ſpürt er ſeine Armut. Denn Zloty bleiben immer Zloty, auch 
wenn es Ausverkauf iſt. Aber trotz alledem, bietet ſich ſo manche 
Gelegenheit, etwas preiswertes für den Reſt des Sommers noch 
zu erlangen. Die Auswahl iſt groß und man kommt kaum in 
Verlegenheit, das Richtige zu finden. Beſonders die Frauen 
haben darin eine gewiſſe Uebung. Sie haben die Inſerate in 
den Zeitungen ſchon eingehend geleſen und ſich manches Erſtre⸗ 
benswerte gemerkt. Wenn Geld vorhanden iſt, dann, werden 
ſchon vordem Pläne geſchmiedet. Hoffen wir, daß recht viele 
Wünſche in Erfüllung gehen. 


Von der Straßenbahn überfahren. Auf der ulica 3⸗go Maja 
wurde in den Nachmittagsſtunden eine Frau Marie Kowalski 
aus Königshütte von der Straßenbahn überfahren. Im ſchwer⸗ 
verletzten beſinnungsloſen Zuſtande wurde die Bedauernswerte 
in das Krankenhaus in Piasniki gebracht, wo ſie bereits an den 
erlittenen Verletzungen geſtorben iſt. Wer die Schuld trägt, 
konnte bis zur Stunde nicht feſtgeſtellt werden. 

Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
Haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werlſtatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beihäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 


beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 


ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm reparatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſen 


i 


werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauernswerten un- 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Siemianowiß 


Wohlſahrtseinrichtungen, die beſeitigt werden jollen. 

Seit dem Revolutionsjahr 1918 iſt auf das allgemeine Ver⸗ 
langen der Belegſchaft von Richterſchächte Dreſchgelegenheit für 
die Feldpächter der „Vereinigten“ eingerichtet worden. Gegen 
ein kleines Entgelt konnten die Arbeiter in einer Scheune, mit 
elektriſcher Dreſcheinrichtung ihr bischen Getreide ausdreſchen. 
Sich den jeweiligen Witterungsverhältniſſen anpaſſend, konnte 
die Dreſchmaſchine bis in die Nacht hinein benutzt werden. 
Dies ſollte bald anders ſein. Das neue Sparſyſtem erfordert 
vor allen Dingen die Einſchränkung der Ueberſtunden, und ſo 
auch der Ueberſtunden des den Motor an der Dreſchmaſchine be⸗ 
dienenden Maſchinenwärter. Es darf jetzt nur noch bis abends 
6 Uhr gedroſchen werden. 

Der Betriebsratsvorſitzende S. hat gegen dieſe Verordnung 
nichts unternommen. Da er aber für feine Gemeinde Bittkow 
das iſt, was man einen „Dorfheiligen“ nennt, ſo ſorgt S. auch 
für ſeine Ortſchaft. Er hat feſtgeſtellt, daß zwei ſeiner Freunde 
ebenfalls elektr. Dreſchmaſchinen eingerichtet haben, welche 
ihnen natürlich wenig nützen, wenn niemand dreſchen kommt. 
Dorthin werden die Einwohner aus Siemianowitz verwieſen. 
Dort können ſie ſogar Tag und Nacht dreſchen; natürlich gegen 
angemeſſene Bezahlung. Und näckſtes Jahr wird Direktor 
Biernatzki die Scheuer nebſt Dreſchmaſchine kaſſieren, wie er be⸗ 
reits geäußert hat, d. h., wenn dann auch noch S. Betriebsrats⸗ 
vorſitzender ſein wird. 


Die Rawa von Bittkow. Auch die Einwohner von Bittkow 
haben ihre übelriechende Rawa, allerdings im ſtark verkleiner⸗ 
ten Maßſtabe. Dies iſt der Graben, welcher vom Dominium 
am Feuerlöſchdepot nach einer, hinter der Dorſſtraße liegenden 
Wieſe abgeleitet wird. In dieſem durchweg offenen Graben, 
werden ſogar Kloſettabflüſſe geleitet, die ſich dann am Graben⸗ 
ende über die Wieſe ergießen und dort wenig angenehm aus⸗ 
dünſten. Leider dürfte die Gemeinde geldlich nicht in der Lage 
ſein, hier baldigſt Abhilfe zu ſchaffen. Vielleicht intereſſiert ſich 
gelegentlich die Kreisleitung für den Fall. 


Myslowitz 


Tragiſcher Ausgang einer Spielerei. Auf der ul. Mickiewicza 
in Myslowitz ſpielten Schulknaben miteinander und gerieten 
dabei, wie es bei Kindern vorkommt, in Streit, wobei einer von 
den Knaben von ſeinem Spielkameraden derart unglücklich ge⸗ 
ſtoßen wurde, daß er mit dem Kopfe auf die Bordſteine des Bür⸗ 
gerſteiges fiel und blutüberſtrömt und im bewußtloſen Zuftande 
den Eltern zugeſtellt wurde. Es ſei hierbei die Warnung ausge⸗ 
ſprochen, daß die Straße niemals ein Spielplatz für Kinder iſt. 

Folgen des Jähzorns. Vor einiger Zeit ſpielten in der 
Nähe eines umgrenzten Bauplatzes in Myslowitz mehrere Schul⸗ 
buben, welche einen der dort tätigen Bauarbeiter, und zwar den 
Johann Wieczorek aus Kongreßpolen, durch Zurufe aufreizten. 
W. ſchimpfte auf die Bengel und warf nach dieſen mit Kalk, ſo 
daß die Bürſchlein eiligſt verſchwanden. Der Sjährige Richard 
Pietras war an der ganzen Geſchichte unbeteiligt. Er ſchaute 
ſich dieſe Sache jedoch an. Das wurde ihm aber zum Verhängnis, 
da er eine ganze Ladung der Kalkmaſſe ins Geſicht bekam. 
Kalkteilchen gelangten auch in das linke Auge, welches aus⸗ 
brannte, ſo daß der kleine Burſche unter furchtbaren Schmerzen 
nach Kaus flüchtete. Ein Arzt wurde zu Rate gerufen, doch war 
das Auge nicht mehr zu retten. Nach dem ärztlichen Gutachten 
hat der bedauernswerte Knabe die Sehkraft des linken Auges 
für immer eingebüßt. Der jähzornige Bauarbeiter, welcher durch 
ſeine unbeſonnene Tat ſoviel Unheil angeſtiftet hatte, mußte ſich 
jetzt vor Gericht wegen ſchwerer Körperverletzung verantworten. 
Er wurde aus der Unterſuchungszelle vorgeführt. Der Beklagte 
bedauerte ſeine Handlungsweiſe und entſchuldigte ſich damit, daß 
ihn die Buben ſehr gereizt hätten. Dieſen folgenſchweren Aus⸗ 
gang hätte er nicht vorausſehen können. Der Anklagevertreter 
verurteilte mit ſtrengen Worten die leichtſinnige Tat des Ange⸗ 
klagten, welcher den Knaben für Lebenszeit unglücklich gemacht 
hat. Er beantragte daraufhin 5 Monate Gefängnis. Das Ur⸗ 
teil lautete auf 3 Monate Gefängnis bei Anrechnung der Un⸗ 
terſuchungshaft. Y. 

Nosdzin. Folgen der Autoraſerei. Zwiſchen dem Perſonen⸗ 
auto Lw. 82 und einer Straßenbahn kam es auf der ulica Hut⸗ 
nicza zu einem heftigen Zuſammenprall. Der Führer des 
Autos, Ingenieur Wladislaus Bugicki, kam mit dem bloßen 
Schrecken davon, während ſeine im Auto befindliche Gattin Ver⸗ 
letzungen erlitt. Das Auto wurde durch den Zuſammenprall 
erheblich beſchädigt. Schuld an dem Unfall trägt der Ingenieur, 
welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo einſchlug. x. 

Brzenskowitz. [(Der verhängnisvolle Schuß.) In 
Brzenskowitz wurde von einem unbekannten Schützen die 44⸗ 
jährige Julia Kaczor, zuletzt in Sosnowitz wohnhaft, durch 
einen Schuß an der Hand verletzt. Nach Erteilung der erſten 
ärztlichen Hilfe ſetzte die Frau den Weg fort. Die Polizei hat 
in dieſer Angelegenheit die weiteren Schritte eingeleitet, um 
des Täters habhaft zu werden. - Zi 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Schwerer Raubüberfall auf den 
Kantinenwirt.) Am vergangenen Sonntag, und zwar 
kurz vor Schließung, drangen in die Hüttenkantine zwei mas⸗ 
kierte Banditen ein und hielten mit vorgehaltenen Revolver den 
anweſenden Kantinenwirt, ferner ſeine Tochter, ſowie vier in der 
Kantine befindliche Arbeiter, in Schach. Daraufhin forderten 
die Räuber den Kantinenwirt zur Herausgabe des Geldes auf, 
welcher die ganze Tageseinnahme von 300 Zloty den Unbekann⸗ 
ten aushändigte. Die Räuber flüchteten dann in entgegengeſetz⸗ 
ter Richtung. Die Polizei wurde von dem Raubüberfall ſofort in 
Kenntnis geſetzt, welche inzwiſchen mehrere Perſonen arretierte, 
die der Tat ſtark verdächtigt ſind. Weitere Ermittelungen ſind 
im Gange. 1. 


AA. 


Pleß und Umgebung 


Vorſicht bei Einlöſung von Dollarſchecks. Auf der Strecke 
zwiſchen Brzenica und Nagamezyn hat ein gewiſſer Joſef Pranic 
eine Anzahl Dollarſchecks verloren. Die Geſamtſumme der 
Schecks beträgt 2 350 Dollar. Die Bankgeſchäfte bezw. Privat⸗ 
perſonen werden erſucht, bei Annahme von Dollarſchecks mehr 
Vorſicht an den Tag zu legen. . 

Emanuelsſegen. (Fol genſchwerer Autounfall) 
Ueber einen ſchweren Autounfall, welcher ſich in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des vergangenen Sonnabends auf der Chauſſee Gmanuels 
ſegen—Koſtuchna ereignete, berichtet die Polizei. Dort pr 
mit Wucht das Perſonenauto des Bauunternehmers Kutſchki aus 
Kattowitz gegen einen Chauſſeebaum. Der 22 jährige Chauffeur 
Krawic und zwei weitere Perſonen, welche ſich gleichfalls im Auto 
befanden, wurden aus dem Kraftwagen geſchleudert. Einer der 
Paſſagiere, und zwar der 19 jährige Chauffeur Powroznik, wurde 
auf der Stelle getötet, während der Autolenker Krawic erhebliche 
Verletzungen am ganzen Körper erlitt. Der dritte Mitfahrende, 
welcher anſcheinend nur leichtere Verletzungen davontrug, flüchtete 
nach dem Unfall und konnte bis jetz nicht ermittelt werden. Der 
Tote wurde in die Leichenhalle des Krankenhauſes überführt, wäh' 
rend der Verletzte im Lazarett Aufnahme fand. Nach den in⸗ 
zwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſollen die drei 
Perſonen den Anfall verſchuldet haben. Wie es weiter heißt, 
unternahmen dieſelben ohne Wiſſen des Autobeſitzers eine Spritz⸗ 
tour. . 

Orzeſche. (Die Sozialiſten in gemeinſamer 
Arbeit.) Am Sonntag fand hier eine gemeinſame Ver⸗ 
ſammlung der P. P. S. und der D. S. A. P. ſtatt, zu 
zu welcher die Abgeordneten Dr. Glücks mann und 
Motyka als Referenten erſchienen waren. Die Aust 
führungen der Redner, welche ausführlich über die heutigen 
Verhältniſſe und deren Urſachen den Sejm und die ſchleſiſche 
Autonomie, die Bildung und Aufklärung der Arbeiter, die 
Organiſation des Proletariats und andere wichtige Fragen 
referierten, wurden mit Beifall aufgenommen. Nach mehr⸗ 
ſtündiger Dauer iſt die Verſammlung, welche für unſere Ar 
beiter von Bedeutung war, mit einem Hoch auf den Sozia⸗ 
limus geſchloſſen worden. 5 

Orzeſche. (Den Schwarzen Geld, den Roten. 
Wie in den anderen Gemeinden, ſo iſt es auch bei uns an der 
Tagesordnung, daß die ſeligmachende Kirche ſamt ihren 
Vereinen, wie auch die übernationaliſtiſchen Organiſationen, 
Gelder zur Vergeudung erhalten, während Subventionen 


für die Notleidenden, welche von den Sozialiſten für ſie 


gefordert werden, nicht bewilligt werden. So erhielt au 
der katholiſche Jugendverein für eine Feier, die am Sonn⸗ 
tag ſtattfand, auch einen namhaften Betrag zugewieſen, Da 


ihnen jedoch dies zu wenig war, ſo veranſtalteten ſie eine 


Ladenbettelei, damit die Geldſumme zur Vergeudung noch 
größer iſt, denn je mehr, deſto beſſer! 


Orzeſche. (Iſt das gerecht?) Im hieſigen Poſtamt 
iſt die Ehefrau Buchta als Aſſiſtentin tätig, während iht 
Ehemann gleichfalls eine Stelle als Poſtaſſiſtent in Sohrau 
innehat. Hier wäre wohl nichts einzuwenden, wenn das Eher 
paar erſt einige Tage verheiratet wäre, und die Frau noch 
bis zur vorſchriftlichen Kündigungsfriſt Dienſt machen 
würde. Aber leider iſt es hier ein anderer Fall; denn die 
K. ſind ſchon etliche Jahre nach der Hochzeit und beziehen 
zweierlei Gehälter, während unendlich viele Arbeitsloſe am 
Hungertuche nagen und keine Arbeit erhalten können. 
Uebrigens iſt ſo etwas geſetzlich nicht ſtatthaft. . 

Czarkow. (Die Sozialiſten kommen doch.) Unſere 
Landgruppen in der Pleſſer Umgegend entwickeln eine lebhafte 
Agitation für die ſozialiſtiſche Idee. Das konnte man wieder am 
Sonntag in Czarlow feititellen, wo etwa 65 bis 75 Perſonen an 
der Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. teilnahmen. Genoſſe 
Kowoll, der hier als Referent erſchien, gab ſeiner Freude Mus“ 
druck, daß der deutſche Arbeiter auch auf dem Lande erkenne, daß 
die nationaliſtiſchen Verſprechungen der Wahlgemeinſchaft nutzlos 
ſind, und daß nur die geſchloſſene Front der Arbeiterſchaft im 
Kampf um die Befreiung den Sieg davontragen lönne. Die Ar 
beit auf dem Lande ſei doppelt ſchwierig, aber nur ſie könne der 
Partei die Maſſen zuführen, die ſie braucht, um bei den Wahlen 
den Erfolg davon zu tragen. Redner ging dann auf die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe in der Wojewodſchaft und in Polen ein und 
ſchilderte eingehend die Zuſtände. die zur Schließung des Parla- 
ments geführt haben. Es iſt nicht wahr, daß ſich der Sejm als 
arbeitsunfähig erwieſen habe, vielmehr wollte er die Kontrolle 
über die Ausgaben der Steuergelder und das war unbequem und 
deshalb wurden die Parlamente in Warſchau und Kattowitz ver’ 
tagt. Die Arbeiterklaſſe habe es leider bisher nicht verſtanden 
ſich politiſch jo zu intereſſieren, daß ihre Stimme zum Ausdru 
kommt. Und gerade im Schleſiſchen Seim haben wir gejehen, 
deutſche und polniſche Parteien jederzeit geſchloſſen gegen die An“ 
träge der Sozialiſtiſchen Abgeordneten Stimmen, wenn die hohen 
Direktorengehälter in Gefahr find oder den Arbeitsloſen Hilfe zue 
kommen ſoll. Korfantys Kampf iſt ein Scheingefecht, er käm 
nicht um die Rechte der Arbeiterklaſſe, ſondern um die politiſche 
Futterkrippe. Für Kirchen, die Verdummungsanſtalten der Ar⸗ 
beiterklaſſe werden Korfanty und Pant immer Gelder haben, für 
die Arbeiterſchaft Brotbrocken und das Himmelreich. Wir ſi 
keine Feinde der Kirche oder der Religion, wir bekämpfen nur den 
Mißbrauch dieſer Faktoren im politiſchen Kampf. Es hat ſich 
gezeigt, daß die Arbeiterklaſſe wenig Freunde habe und oben 
drein noch national zerſplittert ſei. Aber das iſt Aufgabe der Ar⸗ 
beiterſchaft, Aufklärung in den Maſſen zu ſchaffen, ſie zum , 
zialismus zu erziehen. Die Arbeiterpreſſe müſſe darum dieſe er 
ziehung beſorgen und jeder Arbeiter muß den „Volkswille“ leſen, 
wenn er ſeine Intereſſen verteidigt wiſſen will. Dem mit leb⸗ 
haften Beifall aufgenommenen Vortrag folgte eine Diskuſſion, Die 
der polnifche Bauarbeiterführer Kondzielnik eröffnete UN, 
den Ausführungen des Redners zuſtimmte. Nach Erledigung nd⸗ 
terner Angelegenheiten wurde die Sitzung mit dem Gruß „Freund 
ſchaft“ geſchloſſen. 
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Neun Schre 


Die erſte ſchienenloſe Elektriſche in Deutſchland 


wurde dieſer Tage bei Düſſeldorf in Betrieb genommen. Die drehbaren Stromabnehmer erlauben ein Ausweichen nach beiden 
Seiten um je vier Meter. Die Höchſtgeſchwindig keit beträgt 40 Kilometer in der Stunde. 


ckenstage im Dſchungel 


Angriffe von Blutegeln — Ohne Nahrungsmittel — Rettung durch Eingeborene 


5 Von den beiden britiſchen Fliegern, die auf ihrem Flug nach 
Auſtralien in Birma abſtürzten, iſt der eine, Matthews, in 
Prome, der Bezirkshauptſtadt von Pegu in der britiſch⸗indiſchen 
Provinz Niederbirma, eingetroffen, während ſein Begleiter Hook 
noch vermißt wird. Matthews hat von dort einem Londoner 
Blatt einen telegraphiſchen Bericht überſandt, der die erſchüt⸗ 
ternden Einzelheiten dieſer Dſchungeltragödie mitteilt. „Wir 
waren bei gutem Wetter von Akyab geſtartet“, ſchreibt der geret⸗ 
tete engliſche Flieger, „aber erſt zwei Stunden unterwegs, als 
wir in einen furchtbaren Monſun gerieten. Es goß dabei in 
Strömen, ſo daß wir genötigt waren, 
auf gut Glück und halb geblendet weiterzufliegen. 

Wir überkreuzten dabei einen gefährlichen Hügel in der ge⸗ 
ringen Höhe von 100 Meter, als die Maſchine zu ſacken begann, 
weil der Motor im Waſſer ertrunken war. Glücklicherweiſe 
wurden wir beim Abſturz von Bambusgeſtrüpp aufgefangen, das 
den Fall milderte. Die Maſchine hatte nur geringen Schaden 
erlitten, und Hook und ich kamen mit unbedeutenden Verletzun⸗ 
gen davon. Wir mußten uns nun ſchlüſſig werden, was wir be⸗ 
ginnen ſollten, denn unſere Lebensmittelvorräte beſtanden nur 
aus einer Büchſe Fleiſchextrakt und ein paar Tafeln Schokolade. 
ir beſchloſſen, den Kompaß herauszunehmen und den Weg 
ach Oſten einzuſchlagen. Nach einer Stunde aber ſtanden wir 
unde vor unſerem Flugzeug; wir waren im Kreiſe herumge⸗ 
aufen. Inzwiſchen hatten wir unter den Angriffen von Blut⸗ 
egeln zu leiden. So traten wir den Marſch wieder an und ge⸗ 
langten nach zwei Stunden an einen Gebirgsbach, wo wir uns 
unſerer Sachen bis auf Hoſen und Schuhe entledigten. Dann 
legten wir unſeren Weg längſt des Fluſſes fort. In der Ferne 
hörten wir das Trompeten wilder Elefanten, die uns aber nichls 
zuleide taten. 1 

So wanderten wir weiter ſtromabwärts, kletterten über die 
Fügel, um die durch die ſteigende Waſſerflut unpaſſierba ren 
an zu meiden. Im benachbarten Dſchungel waren viele wilde 
iere, 

beſonders Tiger und Panter, 

deren Brüllen und Fauchen aus beängjtigender Nähe zu unſeren 
Ohren drang. In der Nacht wählten wir deshalb einen Felſen 
inmitten des Stromes zum Nachtlager. Aber an Schlaf war bei 
dem Regen und Sturm nicht zu denken, und die Kälte zwang 
uns, durch Reiben warm zu erhalten. Nach einiger Zeit begann 


——— 


Bosfon 


Roman von Upton Sinclair 


— — 


88) — 
Dann der junge Shaw, ein Schuljunge, der die Schüſſe gehört 
und ſich hinter einem Baum verſteckt hatte. Er hatte auf eine 
Entfernung von etwa vierzig Metern den Banditen mit der 
Schrotflinte davonlaufen ſehen und erklärte nun, er habe an der 
rt des Laufens bemerkt, daß der Mann ein Ausländer jei. „Aus 

welchem Land?“ Und der Junge erwiderte: „Entweder ein Ita⸗ 
liener oder ein Ruſſe.“ 

„Läuft ein Italiener oder ein Ruſſe anders als ein Schwede 
oder ein Norweger?“ 

„Ja.“ 

„Was ift der Unterſchied?“ 

„Unſicherer.“ 
Dann kam Mike Stewart, breit, muskulös, mit dicken Augen⸗ 
lidern. Er brachte ſeine „Theorie“ mit, — aber man darf über⸗ 
zeugt ſein, daß er von den Detektiven, die die Theorie erfunden 
Hatten, fein Wort erwähnte! Er ſprach auch nicht von den Pin⸗ 
lettonber cbten und wie fie die Ausſage Hardings erledigten. Der 
batte ich die Nummer des Banditenautos notiert und Mile ein 
Memorandum überreicht, das Mike unglückſeligerweiſe verloren 
hatte, Auch wollte das Unglück, daß der Wagen, den die Polizei 
in den Wäldern von Manley fand, kein Nummernſchild hatte. 


Man legte Vanzettis Mütze vor, und der Zeuge erklärte unter 
Eid, fie gleiche der Mühe des Banditen mit der Schrotflinte, — 
obgleich Cox und Mrs. Brook beſchworen hatten, daß dieſer Mann 
einen weichen Hut getragen habe. Und das war ſo gut wie alles, 
was man zu bieten hatte, abgeſehen von einer leeren Zwölfer⸗ 
Schrotpc trorenhülſe, von der man behauptete, ſie hätte ſich auf 
dem Schauplatz der Tat gefunden. Als man Vanzetti verhaftete, 
batte er vier Schrotpatronen in der Taſche, und dieſe Patrone 
wurden dem Beweismaterial beigelegt. Aber die Geſchworenen 
erfuhren nicht, wie die Patronen in Vanzettis Taſche gekommen 
waren. Er hatte am Tag ſeiner Verhaftung in Saccos Haus ge: 
melt Tie Familie packte gerade für die Reiſe nach Italien, und 

ie vier Patronen, die vom Jagen übriggeblieben waren, lagen 


5 auf einem Wandbrett herum. Vanzetti ſteckte ſie in die Taſche 


. 


| 


ſich der Bach zu weiten, und es wurde für uns ſchwierig, ihn zu 
überqueren. Der zweite Tag war verhältnismäßig ruhig, und 
da wir ſehr müde waren, legten wir uns ſchon um vier Uhr 
nachmittags nieder und ſuchten uns, ſo gut es ging, aus Baum⸗ 
blättern ein Lager herzurichten. 

Obgleich wir nun unter Blutegeln weniger zu leiden hatten. 
wurden wir dafür um ſo heftiger von Fliegen und roten 
Ameiſen heimgeſucht. Kerzen und Zündhölzer waren wegen der 
Näſſe unbrauchbar geworden. Wir hatten weder Feuerwaffen 
noch Meſſer bei uns, und da wir gezwungen waren, auf Händen 
und Füßen zu kriechen, litten wir unter den Schmerzen der wund⸗ 
geriebenen Hände und Knie um ſo mehr, als 

die Sonne glühend heiß 
auf uns niederbrannte. Am vierten Tage fühlte ſich Hook 
völlig erſchöpft, und in der Nacht begann er zu delirieren. Am 
fünften Tage konnten wir nur langſam vorwärts kommen, da es 
für Hook immer ſchwerer wurde, über das Waſſer zu kommen. 
Wir legten uns wieder zur Raſt und ſetzten am nächſten Mor⸗ 
gen die Wanderung fort. Aber ſchon nach zwei Stunden er⸗ 
klärte Hool: „Ich kann nicht weiter.“ Ich ſuchte ihm gut zuzu⸗ 
reden und trug ihn über den Waſſerlauf, der ſich jetzt zu einem 
Strom geweitet hatte. Hooks Augen waren ſo ſchwach geworden, 
daß er nur noch 10 Meter weit ſehen konnte. Da er unterwegs 
auch noch dreimal ohnmächtig wurde, konnte ich mich nicht länger 
der Ueberzeugung verſchließen, daß an eine Fortſetzung des Weges 
nicht zu denken war. Wir beſchloſſen daher, daß ich ihn ſo gut 
wie möglich unterbringen und dann allein meinen Weg fort⸗ 
ſetzen wollte, um Hilfe herbeizuholen. Wir ſchüttelten uns die 
Hände und nahmen Abſchied. „Wenn ich Sie nicht wiederſehen 
2 ſo beſtellen Sie bitte allen Lieben zu Laus meine letzten 
rüße.“ 

Schweren Herzens machte ich mich auf den Weg. Aber auch 

am nächſten und übernächſten Tag fand ich 
leine Spur menſchlichen Lebens. 

Das Geplätſcher des Waſſers hatte meiner erhitzten Phan⸗ 
taſie oft genug das Plaudern von Menſchenſtimmen vorgetäuſcht. 
Deshalb glaubte ich auch jetzt an eine Sinnestäuſchung, als von 
fern her das Bellen eines Hundes an mein Ohr drang. Ich rief 
laut um Hilfe, erhielt aber keine Antwort und mußte wohl oder 
übel weiterziehen. Als ich um vier Uhr nachmittags da ran 
dachte, mein Lager zu bereiten, hörte ich wieder Hundegebell, 


und erklärte er würde ſie einem Genoſſen geben und fünfzig Cents 
für die „Sache“ bekommen. Dieſe Geſchichte aber durften die Ge⸗ 
ſchworenen nicht erfahren, denn man würde Vanzetti fragen, was 
er unter „Sache“ verſtehe, und er würde erwidern müſſen, daß es 
die böſe Sache des Anarchismus ſei. Auch konnte man weder 
Facco noch ſeine Frau als Zeugen vorladen, denn damit hätte 
man das andere Verbrechen mitherangezogen, und die Anwälte 
hielten an ihrer juriſtiſchen Fiktion feſt, daß die Geſchworenen 
nichts von dieſem zweiten Verbrechen wüßten, — abgleich natür⸗ 
lich jeder der Geſchworenen die fetten Meldungen auf der erſten 
Seite ſämtlicher Tagesblätter geleſen, und obwohl der Staats⸗ 
anwaltsſchofts⸗Aſſiſtent Sacco als ein Glied der „Theorie er⸗ 
wähnt hatte! 


5. 

So ſah die Anklage des Staates Maſſachuſetts gegen Barto⸗ 
lomeo Vanzetti aus. Nun war der Angeklagte an der Reihe, 
ſein Alibi zu beweiſen und eine Geſchworenenbank von Yankees 
zu überzeugen. Cornelia, Betty und Joe, die Tag für Tag ge⸗ 
ſpannt und ängſtlich die Vorgänge verfolgten, erkannten zu ſpät, 
wie ſchwierig der Fall fein würde. Da ſaßen dieſe bodenſtändi⸗ 
geg Söhne Neu⸗Englands, mit hageren und ſtrengen Geſichtern, 
zumeiſt ältere Männer, weil die jüngeren und beweglicheren Mit⸗ 
tel fanden, ſich ihrer Geſchworenenpflicht zu entziehen. Männer 
mit Namen wie Burgeß, Gale, Litchfield, Nickerſon und Shaw 
wurden aufgefordert, den Ausſagen Vittorio Papas, Carlo Bal⸗ 
bonis, Vincenzo Brinis, Enrico Baſtonis, Tereſa Malagutis, 
Adalaida Bongiovannis und Marguaritta Fiocchis Glauben zu 
ſchenken: Männern mit ſchwarzem Haar und ſchwarzen Augen, 
brauen, breiten Gefichtern und hervortretenden Backenknochen, un. 
gepflegt und finſter, in ſchlechtſitzender, billiger Konfektionsklei⸗ 
dung; Frauen, klein und rundlich, mit breitem Mund und niedri⸗ 
ger Stirn, ohne Kragen an ihren Bluſen, vorne die Schürze, 
und über den Schultern ein ſchmutziges Tuch, — und wenn fie 
ſprechen, iſt es ein ausländiſches Geſchnatter, das ein Dolmetſh, 
ber nicht weriger an einen Banditen erinnert als alle die anderen, 
ins Engliſche überſezt! Das waren die „Dages“, die dem alten 
Stamm das Brot vom Munde reißen, die die Fabrilſtädte über⸗ 
ſchwemmen, Revolver tragen, wie die Schweine leben und eine ſo 
zahlreiche Brut von kleinen Schweinchen aufziehen, wie ſie nur 
je ein Farmer geſehen hat. „Dieſe Wops halten zuſammen,“ ſagte 
einer der Geſchworenen. Und das ganze bodenſtändige Neu⸗Eng⸗ 
land ſtimmte ihm zu. 


und diesmal kam auf meine Hilferufe auch eine Antwort aus der 
Ferne. Zu meiner Freude erblickte ich jenſeits des Fluſſes zwei 
Birmanen mit Hundn. Durch Zeichen gab ich ihnen zu verſtehen, 
ſie ſollten rüberkommen. Sie kreuzten denn auch den Fluß über 
eine Furt. 

Meine Verſuche, ihnen die Situation zu erklären, waren 
freilich erfolglos, da ich ihre Sprache nicht verſtand, und 

eine Unterhaltung deshalb unmöglich 


war. Mit ihrer Unterſtützung durchſchritt ich die Furt, und 
nachdem wir einen Hügel erklettert hatten, kamen wir zu einem 
kleinen Dorf. Meine Kraft reichte nur noch aus, über eine 


Leiter eine Hütte zu erreichen, dann fiel ich ohnmächtig zu Bo⸗ 
den. Als ich wieder zu Bewußtſein kam, befand ich mich auf 
einem ſorgſam hergerichteten Lager und ſah eine Reisſchüſſel 
vor mir ſtehen, deren Inhalt ich gierig verſchlang. Es war hie 
erſte Nahrung, die ich ſeit neun Tagen zu mir genommen hatte. 
Mit großer Mühe konnte ich ihnen durch Zeichen begreiflich 
machen, daß ſich auf der anderen Seite des Fluſſes noch ein 
Mann befinde. Am nächſten Morgen ſandten ſie vier Einge⸗ 
borene aus, um ihn zu ſuchen. Ich ſelbſt fühlte mich am nächſten 
Tage etwas friſcher und beſchloß, nach Padaung aufzubrechen. 
Mit den beiden Eingeborenen, die mich gerettet hatten, trat ich 
die Wanderung an. Wir legten an die 30 Kilometer zurück, 
bevor wir unſer Nachtlager bezogen. Am nächſten Morgen be⸗ 
kamen wir ein Boot, auf dem wir ſtromaufwärts fuhren und ein 
Dorf erreichten, wo ich glücklicherweiſe einen Birmanen fand, 
der Engliſch verſtand. 

Ich bat ihn ſofort, die beiden Birmanen, die mit mir ge⸗ 
kommen waren, zurückzuſenden mit dem Auftrag, die Suche nach 
Look aufzunehmen, was auch geſchah. Mit einem anderen Füh⸗ 
ter ſetzte ich dann meine Wanderung fort und gelangte nach Pa⸗ 
daung. Inzwiſchen hatte die Polizei von meiner Ankunft gehört 
und brachte mir reichlich Brot und Fiſche. Nachdem ich mich 
durch ein Bad erfriſcht hatte, begab ich mich zum Ortsvorſteher, 
der ſich ſofort bereiterklärte, mir ein Boot zu ſtellen und mit nach 
Prome zu begleiten. Als ich dort ankam. begab ich mich ſofort 
zum britiſchen Kommiſſar. Er gab mir Whisky und Soda und 
ließ einen Arzt holen. Mit Spannung warteten wir auf Nach⸗ 
richt von Hook. Das Wetter war inzwiſchen noch ſchlechter ge⸗ 
worden. Es verlautete zwar, daß die Eingeborenen Hook ge⸗ 
funden hätten, doch hielten die amtlichen Stellen die Meldung 
nur für ein Gericht, das jeder Begründung entbehre.“ 


Der Dinofanrier von oſtafrila 


Deutſche Gelehrte entdeckten 1907 im Tendaguru⸗Gebiet von 
Deutſch⸗Oſtafrika ein Lager vorgeſchichtlicher Foſſilien von einzig⸗ 
artiger Reichhaltigkeit. Es konnten damals nicht alle dieſe Zeug⸗ 
niſſe der Urzeit geborgen werden, und jo blieb noch eine reiche 
Nachernte für eine engliſche Expedition, die 14 Jahre ſpäter unter 
der Leitung von W. E. Cutler die Lager noch einmal ſyſtematiſch 
durchforſchte. Ueber die hierbei gewonnenen Ergebniſſe berichtet 
John Parkinſon in einem ſoeben erſchienenen Werk „Der Dino⸗ 
ſaurier in Oſtafrika“. Daß dieſe merkwürdigen Reptilien in einer 
Periode der Erdgeſchichte tatſächlich die Welt beherrſchten, geht 
daraus hervor, daß faſt in jedem Teil unſeres Erdballs Ueber⸗ 
reſte von Dinoſauriern gefunden worden ſind, wenn auch freilich 
die weitaus größten Fundſtätten in Afrika und Mittelamerika 
liegen. Vor 20 Millionen Jahren war Oſtafrika ein reich mit 
Zwergkiefern und Rieſengräſern bewachſenes Land, das außer 
mit einigen Vögeln und anderen Kleintieren nur mit Dinoſau⸗ 
riern bevölkert war. Dieſe kamen in allen Größen vor, kleiner 
als Sperlinge und größer als Elefanten, ja ſo gewaltig, daß der 
Kopf mancher Tiere vom Boden 10 Meter hoch in die Lüfte ragte. 
In einer Zeit, die mindeſtens dreimal ſo lang war als die der 
warmblütigen Säugetiere, die nach ihnen kamen, waren dieſe Rep⸗ 
tilien die Herren von Land, Luft und Waſſer und — verſchwanden 
dann. Die Gründe für die Ausrottung dieſer Tiere, deren große 
Zahl und Mannigfaltigkeit aus der Fülle der oſtafrikaniſchen 
Funde ſo deutlich hervortritt, werden von dem Verfaſſer ein⸗ 
gehend erörtert. Krankheit hat zweifellos eine Rolle geſpielt, 
aber noch gefährlicher war der geſunde Appetit der ſich raſch ver⸗ 
mehrenden Säugetiere, den dieſe beſonders für Dinoſauriereier 
an den Tag legten. Klimaveränderungen brachten Veränderungen 
der Pflanzenwelt, denen ſich der Dinoſaurier nicht anpaſſen konnte. 
Vor allem aber war die Vernichtung dieſer Reptilien ein Sieg 
des Gehirns über die bloße Maſſe von Fleiſch und Knochen. Selbſt 
die rieſigſten Dinoſaurier verfügten nur über Zwergengehirne. 


Mes. Mary Fortini, Vanzettis Wirtin, berichtete, daß fie ihn 
an jenem Tage vor Weihnachten um ſechs Uhr morgens geweckt 
habe; er habe ſeinen Kaffee und ſein Frühſtücksbrot hinunter⸗ 
geſchlungen und ſei dann raſch hinausgelaufen, um den Karren 
und die Aale zu holen. Carlo Balboni bekundete, daß er, auf 
dem Heimweg von der Nachtſchicht, Mrs. Fortini veranlaßt habe, 
Vanzetti zu wecken, damit er, Balboni, der erſte Kunde ſei. John 
Di Carlo. Beſitzer eines Schuhladens, ſagte aus, daß Vanzetti 
ihn kurz nach ſieben, als er gerade den Laden fegte, ſeine Aale 
gebvacht habe. Jeden dieſer Zeugen nahm ſich der Anklagever⸗ 
treter ordentlich vor und verſuchte, mit allen geſetzlichen Kniffen 
ihn jo weit zu bringen, daß er ſich in Widersprüche verfing. 


Die Frage der „radikalen Geſinnung“ ſollte bei dieſem Prozeß 
nicht zur Sprache kommen; die Geſchworenenbank ſollte nichts 
danon wiſſen, und in den kommenden Jahren würde man Richter 
und Redakteure, Gouverneure und Univerſitätspräſidenten und 
andere hervorragende Perſonen kühn behaupten hören, daß dieſe 
Frage bei dem Fall ſo lange keinerlei Rolle geſpielt habe, bis die 
Verteidiger in der zweiten Verhandlung ſie von ſich aus ange⸗ 
ſchnitten hätten. Aber ſeht mal, da richtete der freundliche Staats⸗ 
anwalt folgende Fragen an den Schuhladenbeſitzer: „Haben Sie 
jemals miteinander über politiſche Fragen geſprochen? Haben 
Sie miteinander über die Frage von arm und reich diskutiert?“ 
Etwas ſpäter erſcheint Michael Saſſi, ein Gärtner, als Zeuge, 
und der Anklagevertreter fragt: „Haben Sie ihn irgendwann eine 
mal vor Ihren Freunden in der Tauwerkfabrik eine Rede halten 
hören?“ Dieſe Art der Frageſtellung führte zufällig zu einem 
Leumundszeugnis für Vanzetti, — trotz aller Bemühungen, ein 
ſolcheg Zeugnis zu verhindern. „Sie haben oft mit Vanzetti ge⸗ 
geſſen. nicht wahr?“ fragte der Staatsanwalt. 


„Bei Brini habe ich oft als Gaſt gegeſſen: Vanzetti wohnte 
Brini und war manche mit bei Tiſche.“ 


„Sie haben auch mit dem Angeklagten Karten geſpielt?“) 
„Vanzetti ſpielt nicht.“ \ 
„Aber geraucht, nicht wahr?“ 
„Ich rauche nicht.“ 
„Wie oft haben Sie mit ihm getrunken?“ 
„Vanzetti trinkt nicht.“ 
Gortſetzung folgt.) 


bei 


ERSTE Ir 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


Anekdoten 


Der Dichter J. R. ſtand und tat ſo, als ſinne er; vielleicht 
dichtet er auch. Auf jeden Fall war er nicht ſonderlich nüchtern. 
Etwas feucht und ſpiegelglatt lag der Platz rings um die Ge⸗ 
dächtniskirche. Plötzlich hob er bedächtig die Arme über den 
Kopf, gab ſich Schwung, ſprang, als wäre der Aſphalt Waſſer, 
und landete mit ſeinem Dickſchädel auf dem Damm. Bumm! 
Ein bißchen muß er den grauſigen Irrtum aber doch gemerkt 
haben, er rieb ſich nämlich den Kopf und murmelte vor ſich hin: 
„Ah. zugefroren?!“ - 

* 

Zu Händel kam eines Tages ein junger Sänger. 

„Ich muß mich beſchweren, Meiſter,“ ſagte er. 

„Ah! Warum? Worüber?“ 

„Der Stil Ihrer Begleitung iſt ſo, daß die Aufmerkſamkeit 
vom Sänger abgelenkt wird und daß jeder nur noch auf die 
Harfe, nicht aber auf meinen Geſang hört.“ 

„Da kann ich Ihnen leider nicht helfen,“ zuckte der Kompo⸗ 
kit die Achſeln. 

Wütend erwiderte der junge Mann: „So? Dann werde ich 
deim nächſten Konzert in das Orcheſter ſpringen und die Harfe 
zerſchmettern.“ — 

„Tun Sie das,“ antwortete freundlich Händel, „aber ſagen 
Sie mir vorher genau, wann Sie es vorhaben! Dann werde 
ich es inſerieren, und es werden mehr Leute kommen, um Sie 
ſpringen zu ſehen, als um Sie fingen zu hören.“ 

* 

Dumas hatte einmal den Ausdruck „ſchmerzende Leerheit“ 
in einem Roman gebraucht. Ein Bekannter ſagte zu ihm: „Das 
gibt es doch gar nicht: Etwas, das leer iſt und zugleich ſchmerzt.“ 

„Haben Sie noch nie Kopfſchmerzen gehabt?“ fragte Dumas. 
5 

Schauſpieldirektor Viehweg führte im September 1927 das 
Drama „Zapfenſtreich“ des in Leipzig anſäſſigen Dichters Franz 
Adam Beyerlein auf. Bei der erſten Wiederholung an einem 
Sonntag verließ ein Mann im erſten Range kurz vor Schluß des 
Stücks (mitten in der Tirade des kernigen Wachtmeiſters) ſeinen 
Platz, ſtampfte zum Ausgang und plautzte die Tür hinter ſich zu. 
Eine Demonſtration, die hinterdrein von den Zuſchauern wie 
von den Mitwirkenden erregt debattiert wurde. 

Ich hatte den Mann (von der Direktionsloge aus) hinaus: 
wuchten ſehen und ſchoß wie ein Blitz zum erſten Rang hinauf, 
wo ich den Mann eben noch erwiſchte. ; 

„Sagen Sie ganz aufrichtig,“ bat ich ihn ſchmeichleriſch, 
„warum haben Sie das Theater verlaſſen?“ 


„Aus perſönlichem Intereſſe!“ hauchte er mich an. 
Und verſchwand hurtig in der Toilette. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittmoch. 12,30: Kinderſtunde. 17,35: Plauderei: Der ober⸗ 
ſchleſiſche Gärtner, 18: Von Warſchau: Konzert. 19,30: Plau⸗ 
derei. 20: Sport. 20,15: Uebertragung von Warſchau. 23: Funk⸗ 
briefkaſten in franz. Sprache für die Auslandsfreunde und Aus⸗ 
landshörer. f 
Warſchau — Welle 14118 
Mittwoch. 12,30: Kinderſtünde. 15,50: Vortrag. 17,10: 
Mitteilungen für Pfadfinder. 17,35: Vortrag: Die erſte Na⸗ 
tionalfahne. 18: Operettenmuſik. 20,15: Feuilleton und Konzert 
anläßlich der Legionärfeier. 23—24: Tanzmuſik aus dem Reſtau⸗ 
rant Oaza. a 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
9 51 Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06; 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von! 


Dr. Gebhard & Co., Danzig, Am Leegen Tor 51 


KAUTSCHUK -ABSATZ 
URD -SOHLE 


WETTERFEST - ELASTISCH » 
HYGIiENnIScH 


Werbet jtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


U NN 
. 


Russland nacht! 


Zahlen beweisen . . I 8.35 


« Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Verlags- Sp. Akcyjna, 3. Maja 12 


Zu einem Weltrundflug geftartet 


ſind am 2. Auguſt von Neuyork aus zwei amerikaniſche Flieger, der Journaliſt John Henry Mears (rechts) und der Pilot Henry 


Brown (links). 


Ihr Weg führt zunächſt über Neufundland nach Irland. 


Die beiden Flieger wollen verſuchen, den Weltrekord 


für einen Flug um die Erde, den der „Graf Zeppelin“ mit 21 Tagen 8 Stunden aufgeſtellt hat, zu unterbieten. Mears hat bereits 
zweimal Rekorde für eine ſchnellſte Reiſe um die Erde aufgeſtellt: 1913 mit 35 Tagen 21 Stunden und 1928 mit 23 Tagen 
15 Stunden. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,85: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein« 
bis zweimal in der Woche). N 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A.⸗G. 1295 

Mittwoch, 6. Auguſt. 15,45: Die Anwendung und Wirkung 
von Licht, Luft und Sonne beim geſunden und kranken Kinde. 
16,05: Stunde der Muſik. 16,30: Celloſonaten. 17,30: Eltern⸗ 
ſtunde. 18,15: Materie und Leben. 18,40: Wetter. Anſchließend: 
Die Indianer von Arizona. 19: Von Königsberg: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 20: Blick in die Zeit. 20,30: Wetter. An⸗ 
ſchließend: „Der gutſitzende Frack“. 22,45: Unterhaltungs und 
Tanzmuſik. 24: Funkſtille. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshüte. Am Sonnabend, den 9. Auguſt, vormittags 10 
Ahr, kommt eine Gruppe deutſcher Parteigenoſſen in Königs⸗ 
hütte an, welche eine Studienreiſe durch Polen machen. Da ſie 
in Königshütte ſelbſt die Hütte beſichtigen und ein Aufenthalt 
bis mittags ½2 Uhr geplant iſt, hat der Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung es übernommen, dieſe Leute in Königshütte zu empfangen. 
Soweit Vorſtandsmitglieder Zeit haben, iſt jedem freigeſtellt, am 
Empfange vormittags teilzunehmen. 

a Der Bundesvorſtand. 
Königshütte. (Grün dungsverſammlung des Ar 
beiterſchachvereines.) Am Sonnabend, den 9. Auguſt, 
abends 8 Uhr, findet im Volkshaus die Gründungsverſammlung 
ſtatt, zu welcher alle Arbeiterſchachler eingeladen ſind. 


Die Wahrheit 
über 

Rußland 

von einem 
überzeugten 
Kommunisten! 


So gehl es nieht 


Die Sowjets von heute Z# 6.15 


Übler Mundgeruch; 
Sehne 


ein das ſchönſte Antlitz. Beide Abel werden ſofort in nolhsnnien um 
ſchädlicher Weiſe beſeitigt durch die bewährte Zahnpaſte Chlorodont. 


PANAlT ISTRATI 


hut falscher Bahn 


16 Monate in Rußland 21 6.15 


Leidenschaftliche 
Anklagen eines über- 
zeugt. Kommunisten 
gegen die Mißwirt- . 
schaft u. Korruption 
im Sowjetstaat, 


Beriammlungstalender 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Kattowitz. 
Sonntag, den 10. Auguſt 1930: „Lawek“. Abmarſch. 5,00 
Uhr früh, Blücher⸗Platz. Führer Gen. Hoffmann. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Dienstag, den 5. Auguſt 1930: Probe. 
Mittwoch, den 6. Auguſt 1930: Außenſpiele. Bühnenprobe. 
Donnerstag, den 7. Auguſt: Bühnenprobe. 


Freitag, den 8. Auguſt 1930: 
verſammlung. 

Sonnabend, den 9. Auguſt 1930: Generalprobe. 

Sonntag, den 10. Auguſt 1930: Antikriegsfeier. 


Vorſtandsſitzung. Monats⸗ 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 7. Au⸗ 
guſt, abends 6 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. Freitag, 
den 8 Auguſt, abends 6 Uhr, Sitzung der Wirtſchaftskommiſſion. 
Die Genoſſen werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Holzarbeiter) Sonntag, den 10. Auguſt 
vorm. 10 Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. Be⸗ 
ſtimmtes Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 

Königshütte. (Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde.) Am Dienstag, den 5. d. Mts., abends 7% Uhr, 
findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Pünktliches Erſchei⸗ 
nen erwünſcht. 

Nikolai. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Donnerstag, 
den 7. Auguſt, abends 6 Uhr, findet im Lokal Janotta eine 
Frauenverſammlung ſtatt, zu der alle Genoſſinnen und auch 
Genoſſen freundlichſt eingeladen werden. 
rr 0 ↄ˙ . c 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 

2 or. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


93877 Wiederholtes grund. 
liches Spülen der wäsche 
ist immer erforderlich! 


